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M
on GOttes Gnaden, Wir
Johann George, der Andere,

Herzogzu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, des

Heiligen Romiſchen Reichs Ertz-Marſchalch und

Churfurſt, Landgraff in Thuringen, Marggraff

zu Meiſſen, auch Ober. und Nieder Lauſitz,

Burggraff zu Magdeburgk, Graff zu der Marck

und Ravensberg, Herr. zu Ravenſtein c. Vor
Uns, Unſere Erben und Nachkommen bekennen

und thun kund: Nach dem Uns Unſere Liebe

Getreue, der Rath zu Dreßden, unterthanigſt

furbracht, daß zwar Jhre Vorfahren am Rath—

ſtuhlvor hundert Jahren, aus guter Intention

gewiſſe



gewiſſe STATUTA zuſammen getragen, und
nachdem die Burgerſchafft ſolche beliebet, unſers

Hochgeehrten alter Herrn Vaters, Cſhnurfurſt

Auguſti, Chriſtmildeſter Gedachtniß, gnadigſte

Confirmation daruber erhalten, welcher Sie ſich

denn bißhero gebrauchet hatten. Alldieweil aber

ſolche an etzlichen Orten etwas dunckel, und wie

die Erfahrung bezeugete, von denen brackiecis oſſt—

mahls anders interpretiret, oder ſonſten in Di—

ſputat und Zweiffel gezogen worden, dahero nicht

allein die Burgere in Rechtfertigung gerathen,

ſondern anch bey denen Collegiis ICtorum wie—

der einander lauffende Meinnngen entfpruugen;

So hatte der Rath ſokchem Unheil abzuhelſfen,

die alten Statuta vor die Hand genommen, noth—

durfftig erwogen, ſowohln dergleichen Dubia er—

klaret, als auch ſonſten dieſelbe in eine andere

und



und richtigere Form gebracht, und wegen der

Erbſchafft-Falle diejenigen Geſetze, ſo a jure com-
muni vaxonico in etwas abwichen, jedoch bißhero

obſerviret worden, ſo viel muglich, zwar behal—

ten, was aber daran ermaungelt, aus den Sachſi-

ſchen Rechten ſuppliret, welches alles denn die Vier—

telsmeiſter und gantze Burgerſchafft, nach erfolgter

Publication und Communication beliebet und ſich

gefallen laſſen, deßwegen umb Unſere Confirmation
ſolcher revidirten, corrigirten und verbeſſerten

STATUTEN der Rath nunmehro gehorſamſt ge—

bethen haben wollte; Welche, wie allenthalben her—.

nach folget, beſchrieben und ausgedrucket lauten:



Jm Nahmen der Heiligen Hoch—

gelobten Drey-Einigkeit:

wugen Wir Burgermeiſter und RathF
der Churfurſtlichen Sachßiſchen Reſidentz.

Stadt Dreßden hiermit Unſern Mit-Burgern
und manniglich zu wiſſen:

Ob wohl vor hundert Jahren Unſere liebe ſeeligen

Vorfahren am Rathſtuhle aus erheblichen Urſachen, in—

ſonderheit aber zu Abſchneidung vieler bey der Burger—

ſchafft ſich ereigneter Jrrungen und dahero entſtande—

nen Rechtfertigungen, uber dem Vergleich dieſer Stadt
Gewohnheiten mit den allgemeinen Landublichen Rech—

ten, ſo wohl auch zu Erhaltung guter loblicher Ord—

nungen im Policey-Weſen und gemeiner Burgerſchafft
betreffenden Gerechtigkeiten, gewiſſe Ordnungen und STA.
7TVTA verfaſſet, und nachdem die Burgerſchafft in
ſolche allerdings gewilliget, bey damals Regierung des

Durchlauchtigſten Churfurſten zu Sachſen, Herzoas
AuGu.
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Aveus ri, &c. Chriſtmildeſter Gedachtniß, gnadigſte

Confirmation, am dritten Aprilis, Anno 1559. daruber

ausgewurcket haben.

Nachdem aber bißhero die Erfahrung bezeuget,

daß angezogener Unſerer Vorfahren gehabte ruhmliche

Intemion ihren Zweck dahero nicht vollig erreichet, weil
unterſchiedliche Satzungen in Zweiffel und Diſputat ge—

zogen: Hingegen atlerhand neue, und dieſem gemeinen

Weſen nachtheilig befundene Meinungen eingefuhret,
auch wohl von denen Collegüs 1Ctorum, uber einem

Statuto unterſchiedliche und widrige Urthel geſprochen,

und uberdieß das Anſehen gewinnen und eingewen—

det werden wollen, als ob etliche propter non Uſum
in Abgang kommen und erloſchen waren, dahero denn

endlich das Rechtfertigen bey dieſer Stadt nicht gemin—

dert, ſondern dem gemeinen Weſen zum Schaden je
langer je mehr vermehret, und die Burgerſchafft in
vergebliche Unkoſten dadurch gefuhret worden.

Als haben Wir Uns in ſolchen Unſerer Vorfah.
ren STATUTEN mit Fleiß erſehen, und nachgeſetzter

maſſen Dieſelben zu erklahren und zu verbeſſern, die

Nothdlkrfft zu ſeyn befunden, alles, nach dem Wir ge
ſehen, es gemeinen Weſen und Burgerſchafft am fur—

traglichſften, auch zu dero ſonderbahren Aufnehmen und
B 2 Gedeyen
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Gedeyen gereichen werde; Jmmaſen gemeine Burger—
ſchafft dieſe abgefaſſete verneuerte Ordnung, als ſolche

denenſelben vorgeleſen worden, zu gehortem Ende an—

geſehen zu ſeyn, erkennet, und ſie dahero beliebet, be—

williget und angenommen haben. Damit aber ſolches

alles zu deſto krafftiger und beſtandiger Form Rechtens
gerathen, auch verbindlich ſeyn und bleiben mochte:

So haben dem Durchlauchtigſten Hochgebohrnen Fur—

ſten und Herrn, Herrn Johann Georgen, dem

Andern, Hertzogen zu Sachßen, Julich, Cleve und
Berg, des Heiligen Romiſchen Reichs Ertz-Marſchalln
und Chur-Furſten, Landgrafen in Thuringen, Marg—

graffen zu Meiſſen, auch Ober- und Nieder-Lauſitz,
Burggrafen zu Magdeburg, Grafen zu der Marck und
Ravensberg, Herrn zu Ravenſtein, c. Unſerm gna—

digſten Herrn, Wir dieſe verneuerte STATUTA und
Stadt. Ordnungen, zu Dero gnadigſten Confirmation,
in Unterthanigkeit,und mit gehorſamſter Bitte darum
eingeſchicket, auch darauf erhalten, daß hochſtgedachte

Seiner Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit durch Dero
hochanſehnliche Herren Cantzler und Rathe ſolche durch—

ſehen und erwegen, auch nach befundener Nothwen
digkeit derſelben, ſo wohl derer in Zukunfft daher ver—

hoffender Nutzbarteiten dergeſtalt gnadigſt conlrmiren

und
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und beſtatigen iaſſen, daß nunmehro und forthin die
Burgerſchafft und Einwohnere ſich ſolchen gemaß ver—

halten und daraus entſchieden, hierwieder aber kein

Streit oder Diſputat, ob ſolche Odnung in Gewohn—

heit und Obſervanz gebracht, oder nicht, zugelaſſen,
ſondern Dieſelben allezein fur erwieſene und unſtreittge

Ordnungen, STATUTA und Gewohnheiten geachtet,

hingegen keine Deſuetudo darwieder angefuhret, Wir
der Rath auch dieſem nach entweder ſelbſt alſo zu er—

kennen, oder da dergleichen Falle anders wohin zum
Ausſpruche Rechtens gerathen wurden, denſelben alle—

zeit gemaß, deren buchſtablichen Jnnhalt oder Ver—

ſtande nach, geſprochen werden folle; Und ſind Die—

ſelben folgenden Jnnhalts?



CAPUTI.
Vom Burger--Recht, und wie ſich ein

jeglicher hierinnen zu verhalten.

d. L.

SVaEr ſiq allhier beharrlich und beſtandig auf.DF
2IT

ce6halten, und durch Kauff- oder Mieth:weiſe in

dieſen Gerichten niederlaſſen, Gewerb und Handthie

rung treiben will, Er ſey einEinheimiſcher oder Frem.

der, der ſoll vor allen Dingen das Burger-Recht ge—

winnen, ſich damit Unſerm, am ſechſten Novembris
Anno 1640. ausgegebelem, von Jhrer Churfurſtlichen
Durchlauchtigkeit, Unſerm gnadigſten Herrn, c. gna—

digft oonkirmirten und zu mannigliches Wiſſenſchafft pu-
dueirten, auch zu dieſen STATV TEN geſtuckten Fa-

tent, allerdings gemaß bezeigen, und bey Vermeidung

der darinnen geſetzten vier ſilbern Schock Straffe, bin—

nen Monats Friſtdazu angeben, auch wenn Er zum

liche



liche Geburth, entweder durch einen gewohnlichen Ge—

burthsBrieff, beſiegelten richtigen Schein, oder durch

zwey redliche Zeugen darthun und beweiſen, oder ſon—

ſten, daß ſeine Eltern per ſubſequens Matrimonium oder

Reſcriptum Principis den Mangel erſetzet, beſcheinigen.

Ware aber einer zuvor unter einem andern Schutz—

herrn, deme Er mit Eydes-Pflichten zugethan, geſeſſen,

ſoll Er nicht allein ſeine eheliche Geburth gehorter

Maſen beybringen, oder wie vorgemeldet, ſich legiü—

miren, ſondern auch von ſeiner geweſenen Obrigkeit

ſchrifftliche Uhrkund ſeines ehrlichen Verhaltens und Ab—

ſchiedes furlegen, daferne aber erhebliche Verhindernuſſe

an Erlangung des Geburths- oder AbſchiedBrieffs
Jhme im Wege ſtunden, ſoll ſolches auf Unſer, des

Raths, fernern Verordnung beruhen, und ſodann ein

Jeglicher, ſo dazu geſchickt, die Burgerliche Eydes—

Pflicht, neben Erlegung des Burger. Rechts, leiſten.

F. 2. Daſerne ſich aber iemand darwider ſetzen,

und dazu nicht verſtehen wollte, der foll, wann Er
keine unbewegliche Guther allhier beſitzet, vermoge ob—

gedachter Jhrer Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit er—

gangenen gnadigſten Anordnungen, mit Ausgang des
MWonats, ſamt allem, was Jhm zuſtandig, ſich aus
der Veſtung und Vorſtadten, an- andere Oerter bege

ben,
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ben, und beharrlicher Wohnung allhier gantzlich ent—

auſern, die andern aber, ſo Hauſer oder liegende Grun—

de unter des Raths Jurisdiction, durch Erbfalle oder

Kauffsweiſe an ſich gebracht, oder nochmals erlangen
mochten, die ſollen binnen obgedachter Friſt, a Die Pu—

blicationis der STATVTEN, oder kunfftiger ſich bege—

venden Falle, ſich gleichfalls darzu einſtellen, Jn deſſen

Verbleibung aber binnen einer halben Jahres Friſt die

Immobilia zu verkauffen, und ſich von hinnen zu wen—

den angehalten, oder durch andere Mittel dazu compel—

liret werden. Jedoch ſollen durch die, in dieſen beyden

g. d. enthaltene Verordnung, Unſerer gnadigſten Herr—

ſchaft Herren Rathe, die von Adel, Dockores, Seecretarii,

auch andere Cantzeley- und Rentherey- ſowohl Cam—

mer- und Steuer-Bediente hierunter nicht gemeinet

ſeyn. Es wollten denn etliche derſelben, wie hiebevorn

von vielen Hoff-Bedienten, Dockoribus, und dergleichen

geſchehen, das Burgerrecht gewinnen, und ihrem Ver—
mogen nach, dem gemeinen Weſen zum beſten etwas

beytragen, welche auff ſolchen Fall bey dem Handſchla—

ge gelaſſen und mit wurcklicher Ablegung des Burger—

Eydes verſchonet werden ſollen.
F. 3. Damit ſolches um ſo vielmehr geſchehe, So

ordnen und befehlen Wir, daß ein jeglicher Burger,
oder



oder Burgerin, bey Vermeidung Eines neuen Schockes

Straffe,Uns diejenigen Perſonen, ſo nicht Burger,
und bey ihnen einmiethen wollen, jedesmahl in Schriff—
ten verzeichnet, aufs Rathhaus ubergeben, dabey, was
jedes Amt, Gewerb und Handthierung ſey, vermelden,

und darauff von Uns deſſen ſonderliche Erlaubniß und
ſchrifftlichen Schein, ohne Entgeld, erlangen ſolle.

9. 2. Diejenigen, ſo allhier das Burger-Recht er—

langen, haben nicht alleine vor ſich alle Freyheiten und
Gerechtigkeiten, ſo äus dieſen Statuus und rivilegien
den Burgern zu gute verordnet, ſich zu erfreuen, ſon—

dern es genieſſen auch des Burger-Rechts alle Bur—

2i

e.  Daferne lchaber einer ponhinnen wenden
wurde, dem ſolldas Burger-Recht auff ein Jahr offen
behalten werden; will Er aber deſſen ferner genieſſen,
Soaloll Er ſich vor ſeinem Abzuge dazu angeben, Jahr—
liehi wolff Groſchen auf  Walpurgisin die Raths—

Stuben ſchicken, und daruber gebuhrende Recognition

C abſot-
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zabfordern, wiedrigenfalls aber, ſolldas Burger- Recht

erloſchen, und da Er ſich wieder anhero wenden woltltr,

Er ſolches auffs neue zu ſuchen ſchuldig ſeyn.

n n

Capeurui—
Von Erlrbſchaffts-Fallen, und zwar—5*

erſtlich in der niederſteigenden Linie.
 12 2

ten t.7 7 J ue
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Se jemand in dieſer Stadt Weichbild ohne

Teſtament verſtirbet,und laſſet hinter ficheinen, voder

mehr eheliche gebohrne Kinder, Sohne oder Tochter,

die ziehen ſich zugleich zum Erbe, mit Ausſchlieſſung

anderer Freunde, ſowohl in auffſteigender als Seiten—

Linie, jedoch foll ds Heetrgewetie, ltenn, des !Buters
Bucher, Ruſt-Zeug und Kleider allezeit den Sohnen
alleine verbleiben, unter welchen Kleidern mit zu ver—

ſtehen, Perlene, Guldene und Silberne Hut-Schnüre
Guldene undSilberne Gurtel, wie auch dergieichen

Knopffe, ſo der Vater getragen, und an Kleidern noch

zu befinden, item, der Petzſchafft  Ring, welchen der

Vater
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Vater gebrauchethat, ejedoch,! daß derſolbe allzeit dem.
jtnigen, welcher des Vaters:.Nahmen. fuhret, oder da
keiner des Nahmens vorhanden, dem alteſten Sohne
gegeben werde; Wann aber ein Mann keine Sohne,
ſondern. Bruder oder andere Erben verlaſſet, ſowerden,
nach abgezogenem Heergerathe, die Kleider in gemeine

Erbhſchafft und Theilung gebracht.

S. 2. So viel aber die Kinder betrifft, ſo auſſer
der Ehe gezeuget,und durch nachfolgende Heyrath ihrer—

natürlichen Eltern, oder von Kayſerlicher Majeſtat, oder
einem Comite Palatino; der dißfalls privilegiret iſt, nicht
legitimiret ſind; So mogen dieſelben zwar, vermoge
Landublicher Rechte; ihren naturlichen Vater, oder ihre
Schwerdmagen nicht erben; Gleichergeſtalt als auch der

Vater oder: deſſen Freunde zur Erbſchafft ihres natur
lichen Sohns oder Vettern nicht zuzulaſſen. Sie wer—
den  aber gleichwohl ven: der Erbſchafft ihrer leiblichen
Mutter, oder naturlichen Spielmagens nicht ausge—

ſchloſſen. Jngleichen ſollen auch dieſe hingegen in des
Unachtigen Erbſchafft allen andern, die ſich naher zur
Sipſchafft ziehen, vorgehen.

z S. 3. Ob einer verſturbe, und lieſſe hinter ſich Soh.
ne oder Tochter,und neben denenſelben Sohns- oder
Tochter-Kinder, So ſollen dieſelben Sohns- oder Toch

C2 ter
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ter Kinder, oder derſelben Kindes Kinder in den Groß
Vaterlichen, oder GroßMutterlichen Guttern, mit
ihres verſtorbenen Vaters, oder Mutter Bruder, oder
Schweſter, oder ihres Groß-Vaters, oder Groß-Mut—
ter Bruder, in die Stamme ſuccediren, das iſt, alſo
viel Erbe nehmen, wie. viel ihr Vater oder Mutter,
wenn ſie noch am Leben waren, genommen hatten.

d. 4. Nachdem aber vbißhero offtmahis Streit vor—

gefallen, wenn ein Vater einem Kinde vor dem andern
mit etwas geholffen, oder eineTochter.vor der andern
ausgeſtattet, Ob hernach ſolche Vaterliche Hulffe, Mitt
gifft oder Ausſtattung ſolle conteriret werden? Zumahl
dieſer Punct in den altenSTATDUTEN etwas dun—

Eet geſetzet. Als ordnen Wir, daß hinfuhro in allen
denen Fullen nda dir Collation geſchehen muß, eine

jegliche Perſon, ſo ſfich gleichzum Erbe ziehet, dasje

rige, was dieſelbe vor den andern bey der Eltern. oder
Groß.· Eltern Lebenitzut voraus eiupfangen, anch die
Tochter ihre Ausſtattungen und Mitgifft Cdamit hier-
innen allerdings Gleichheit gehalten werde, ins gemeine
Erbe conferiren und einbringen, oder ſo viet an ih

rem Grotheile inne. und abziehen laſſen ſollen; Es
ware denn, daß die Eltern, oder Groß-Eltern, durch
tine Diſpoſition ein anders verordnet, oder auch nur

n
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in Schriften hinterlaſſen, und die Kinder davon be—

ſreyet hutten; Was aber auf der Sohne Studiren, ſo

lange ſie demſelben in Schulen oder auf Univrerſitaeten

wurcklich obgelegen, bey der Eltern Leben auf Bucher,

Koſt, Stuben-Zinß undlaſtitution, ingleichen zu Er—

langung des Gradus Magiſterii vel Doctoratus gewendet

worden, das ſoll der Collation nicht unterworffen, jedoch

gleichwohl denen Eltern deßwegen gewiſſe Berordnung,

ob ſie es conferiren ſollen, zu machen gleichfalls unbe—

Dnommen ſeyn. Was ſie aber ſonſten verthan und un
nutzlich durchgebracht, daß ſoll ihnen in allewege abge—

rechnet werden.
ſx. 5. Jngleichen hat ſich bey gehaltenen Theilun—

gen offtmahls Streit ereignet, wann etliche Kinder er—

zogen und ausgeſtattet, etliche aber noch klein und un—

mundig geweſen, wie es mit dem Ziehe-Gelde zit hal.
ten? Ob nun wohl hierinnen nichts gewiſfes zu fetzen;

So ordnen Wir doch, daßhinfuhro in ſolchem Fallden

kleinen unerzogenen Kindern, nach Beſchaffenheit und

kroportion der Erdſchafft, etwas weniges, als Wochent.

lich Acht, Zehen, oder Zwolff Groſchen, mehr oder we.
niger, oder auch etwas ubethanpt, jedoch weiter nicht,
uls biß ſie das zwolffte Jahr erfullet, hierzu ausge—

ſetzet und gegeben werden ſolle, Daferne aber die Er
ben

1
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ben und Vormundere ſich daruber nicht vergleichen kon—

nen, ſoll es vor die Vormundſchaffts-Herren gebracht,
und von denenſelben entſchieden werden.

ſ. 6. Ob auch wohl in den alten STATUTEN,
verordnet, daß, wann einerin dieſem Weichbilde ver—

ſturbe, und nicht Kinder des erſten Grads, als Sohne
oder Tochter, ſondern Sohne oder Tochter Kinder ver-
lieſſe, und dieſelben waren gleiches Grads, als Kindes
Kinder, ſo ſollte die Erbſchafft unter ihnen in die Hau.
pter und Perſonen Anzahl verfallet werden; Hingegen
ſollte in tertio. Gradu Lineae deſcendentis, das Jus keprae,
ſentaiionis wieder angehen, und die Kindes-Kinder, und
Kind-Kindes-Kinder, und ſo fort an, ungleichen Grads,
mit den nahern wieder in die Stamme erhen: So hat
man doch befünden, daß darinnen von den gottlichen
und weltlichen Rechten allzuweit abgewichen, dahero auch
ſolches bey Theilungen bißhero wenig oblerviret worden;
Und weil. auch dje Viertelgmeiſtere wegen.derBurger.
ſchafft ſolcheszu corrigiren gebeihen, AlshabenWir ſolch
Statutum hiemit aufgehoben, und hingegen verordnet,
daß hinfuhro das Jus Repraeſentationis in Linea deſcendenti,

auch in ſecundo, tertio, und folgenden Gradibus in Acht ge
nommen, unddie Sueceſſio gllezeit inSürpes geſchehen ſoll.

I

Eabur
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cA  ö ti.

.Von Erbſchaffts-Fallen in

aufſteigender Linie.
ül

J

2 g. T1.
cSurbet

einer und laſſet keine Erben in abſtei.

gender Linie, als GSohne, Tochter, Kindes-Kinder,

und:ſo fort, ſondern Büter, oder Mutter, oder derſel—

ben eine Perſon, alsdenn erben ſie das Kind alleine,

alſo, daß Schweſter und Bruder, auch Groß- und El—

erEltern, mit VBater und Mutter zugleich nicht zuge—
laſſen werden.

4.. 2. Gehet einer mit Tode ab, nach ſich verlaſ—O

ſend weder Vater, noch Mutter, ſondern Großvater und
Gryeßmuiter, von Vater. vder Mutter: zugleich; So wird
die Erbſchafft unter die GroßEltern, ob auch gleich

an
Vaterlicher oder Mutterlicher Linie nur ein: an der an
dern Seiten aber zwey Perſonen verhanden waren, dem

Stamme nach, in zwevbngleiche Theile verfallet.
J

d. Z. Alſo- ſind auch durch den Großvater und
Großmutter, der Ober-Elter-Vater und Ober-Eltere
Großmutter, und alſo fort, die des weitern Grads

der
r



der aufſteigenden Linie ſind, durch die Nahern aus—
geſchloſſen.

CAP.UT. IV.

Von der Seiten-Linie.“
S

GC. 1I.
Wiirbet einer, und laſet keinen Erben in

abL—
eder aufſteigender Linie, ſondern Bruder und Schwe—

ſiern von voller Geburt, alsdenn erben dieſelben von
ihrem verſtorbenen Bruder oder Schweſter zugleich, und
ſchlieſſen aus Bruder und Schweſter von halber Ge

vpurt, auch Bruder und Schweſter Kinder bey voller
Geburt.

9H. 2. Da einer verſtirbet, nnd laſſet zweyer Bru—
der oder Schweſter ucinder won voller, Geburt, rbrn vie.
ſelben nach der Perſonen Anzahl in die Haupter, und
nicht in die Stamme, und ſchlieſſen die vollburtigen Bru—

der, oder Schweſier Kinder, die halbburtigen Brudet.
vder Schweſter Kinderaus, umd ſo fort an.

G. 30 Wann einer hinter ſich wvertluſſethalbe Btu
dere und.Schweſteren, oder auch volle Geſchwiſter-Kin

der,
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ber; So nehmenſie nach der Perſonen Anzahldas Erbe
zugleich.
h. 4. Des verſtorbenen Vaters oderMutter Bru

der oder Schweſternvon voller Geburt aber, werden
von  dem halben Bruder und Schweſter, desgleichen auch
von Vollburtigen GeſchwiſterKindern, ungeachtet dieſe
mit jenen in gleichen Gradu ſind, Krafft Churfaurſtt.
Gachßl. Conſtitution und hieſiger  TATUTEN, vom
Erbe gantzlich ausgeſchloſſen.

d. Lãſſet einer ſeinerMutter! vder Vatern Schwe
ſter, oder Bruder von voller Geburt und ſeines Vaters
oder Mutter Bruder, oder Schweſtervon halberGe
burt:  So ſind die Bettern, oder Muhmen von voller
Geburt naher, denn ſeine Vettern oder Muhmen von
halber; Gepurt.
g. 6. Jn dem ubrigen bleibet es bey der Regel: Wel.

che Perſonen ſich ſeithalben,es ſeyndSchwerd- oder
Epielmagen, dem Geſippe naher zichen, die nehmen auch
dus Etbe; ſind iihrer aber viel;in gleichem Geſitppe; So
nehmen ſie das Erbe zugleich, nachden Hauptern, oder
der Perſonen Anzahl,wie aus nachfolgenden zufehen.

riq. Als, wenn eiker hinter ſich verlliſſet, ſeinessi

Daters Gehweſter Tochter,  vder Sehn, und ſeiner Mint
ter Bruder, oder Schweſter Tochter, vbder Sohn, dir

D ſelben
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ſelben haben des Erbes ſich zugleich anzumaſen, und
darein nach den Hauptern zu vertheilen.

F. 8. Daaber einer hinter ſich ſeiner Mutter Bru—
der, oder Schweſter, und ſeines Vaters Schweſter, oder

Bruders Kind verlieſſe; So gehen ſeiner Mutter Bru.
der, oder Schweſter der altern Geſchwiſter-Kinder im
Erbe vor, weil dieſe im vierten, jene aber im dritten
Grad der Seiten-Linie, und alſo dem Verſtorbenen na
her anverwandt geweſen.

F. 9. Ferner, wenn einer ſeines Vaters vollbur—

tigen Bruders Gohne, und ſeiner Mutter haibburtige
Schweſtern, er vice verſa, verlaſſen, ſo iſt das Erbe
auf dieſelbigen zugleich, nach Anzahl der Perſonen, ver
fallet.

g. io. Alſo iſt zu wiſſen, daß, wenn eines Ver
ſtorbenen ſeiner Eltern vollburtige Geſchwiſter-Kinder,
neben der halbburtigen Geſchwiſter-Kinder verhanden,
dieſelben alle nach Sachſen Rechte im vierten Grad der
Anverwandnuß zu rechnen, und das Erbe nach den Hau
ptern unter ſich zu vertheilen haben.

Fg. 11. Sowohl auch Vater, oder Mutter Geſchwi

ſter Kind, nach eines Geſchwiſter Kindes Kindern glei—

cher Anverwandnuß zu achten, und haben ſich dahero dir
Erbſchafft zugleich anzumaſen.

g. 12.
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G. 1a4. Wie denn ferner der Groß-Eltern vollbur—

tige Geſchwiſter, mit der Eltern halbburtigen Geſchwi—

ſter, weil ſie ſich dem Geſippe gleich nahe zichen, das
Erbe nach den Hauptern zu nehmen.

CAPuUTV.

„Von Erbgangs-Recht zwiſchen
Mann und Weib.

g. JWann
eine Ehefrau verſturbe, und hinter ſih

ihren Ehemann verlieſſe, und es ware zwiſchen ihnen kei
ne Eheſtifftung aufgerichtet, oder ſonſt andere derglei—

chen Uebergaben, oder kacta verhanden; So ſoll es mit
der fahrenden Haabe oder beweglichen Gutern gehalten

werden, wie es die gemeinen Gachſiſchen Rechte geord
net und eingeſetzet: Nehmlich, daß alle bewegliche Gu—

ter und fahrende Haade, nach Beſchreitung des Ehe—

Bettes, auf den Ehemann fallen; Darneben aber ord—

nen und ſetzen Wir, daß auch der dritte Theil von
ihren unbeweglichen Gutern, auf den uberbleibenden

D 2 Mann,
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Mann, fie mogen unter dieſe oder andert Gerichte und
Obrigkeiten gehoren, mit vererbet und verlediget wyrden

ſoll; Jedoch, daß in ſolchen beyden Fallen denen Erben,
ſo die Legitima gebuhret, an derſelben nichts benommen

und entzogen werde.
H. 2. Damit aber dieBurgerſchafft, was die Le—

gitima ſey und wie ſie gegeben werde, deſto mehr Ge—

wißheit habe, und naller Streit, ſo deßwegen bey Thei—

lungen efftmals vorgegangen, vermieden werde; So iſt
dieſelbe, wenn eins, zwey, drey oder vler Kindertder-
handen, der dritte Theil, waren!luber der Kinder mehr,

der halbe Theil der gantzen Verlaſſenſchaft, nach Ab—

zug der Schulden, alſo, daß beydes Mobilia und immo-

pin gzuſaninen gererhnetund davon det drine, dder nach

Anzahl der  Kinderder habbe Theil, ihnen davon abge—

ſtattet werde, und wofern die. Immobilia hierzu nicht zurein

chen; ſo muß der Vater ſolche von dem Fahrnuß erſetem

 HSr,z J Unter den, uvheweglichenGutern aber werden
verſtanden, nicht alltein Hauß, Hof, Aecker, Wein—

berge, Garten, und dergleichen liegende Grunde, ſon—

dernn auch die wiederkaufflichen Haupt; Stamme, des
gleichen die Erbegelder, welche ein Erbe dem audern aus
den Vaterlichen, oder andern angeſtorbenen Guternzu
ſeiner Abfindung auf gewiſſe Terwinezu erlegen ſchul

dig,



a e B

dig, und zun geit der Frguen  Abſwrbennech unbrtgt
gepneſen, eingleichen dieKure, vder Beratheile, welche
der Frauen eigenthumlich zugeſtanden, die Ausbejthen2

aber gehoren, vermoge bekannter Sachſiſcher Rechte,
un.

ter die Mobilia, und ſollen, ſo viel deren bey des Wei
bes Leben fallinwerden, dem Ehemanne, als Vſufru-
ctuario, verbleiben.

Be

u.S.Aa  Aſo. werden auch unter denen Mobilien ver
i—

ſtanden, nicht auein der Frauen verlaſſene zBaarſchafft,
quiſſenſrthende  Echulbder;  und, wn fenitrn dazu geho

rig, ſondernauch die  Kauffgelder.fie ſennd betagt oder.

vnbetagt, von den Immobiliem.  welche, die Frau nicht
 r224dunch ibren: Minn, fonderg witi gugitbhung eines anbkin

beſtatigtenkrirgiſchen. Popiminden. hertanffir  oden welche

enalioauulo vel icauſa trihr gufommnen; quſſer denen,o,
wie im uorhergehenden c.gedachte var. mechtr Erbegel.
der ʒr halten.tit, Pchiid? ha
 ſu Ie DaferveFoho anch. gogriiaten daß

Vn Paten.

die Verordnung machte, es ſolle ein Kind entiycder,
wegen: zuvor beſchehener gibndnngo Eder  gusgandern
erheblirhen. Urfachen./nnngß ſainenn Veflaſſenluafft mehr
wicht alserdin heeiricgam dotemen tennandarnaher das.
ihrine zinter üch alleint  cheilene) art auf ſoichen Full)

zundeffelbin Kindes.a ezitga, tiuicht der; druteun ader, bnlen
724 Theil
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Theilder gantzen Verlaſſenſchafft, ſondern nach An.
zahlder geſammten Kinder, dieſelbe kroportion, welche
dieſem Kinde von der Legitima zukommen ware, wenn
fie alle dieſelbe genommen hatten.

g. 6. Ferner iſt hiebey zu wiſſen, wann der Va—

ter den Kindern aus der: Mutterlichen Verlaſſenſchafft
die Legitimam giebt, ſo muſſen die Tochterdie empfan
gene Gerade zu ihrem Antheüe,mit impuriren, odor ein
vechnen laſſen. 28

G. 7. Stirbet aber ein oder der andere Ehegatte,

und laſſet keine Erben in ab oder auffſteigender,
Seiten-Linie; ſo ſoll das uberlebende Theil nicht allein
Poiionem ſtattuariam, ſondern auch das ubrige Vermo
gen; wann: wozen deſſelden toin Teſtument, oder andor
beſtandiger lettter Witle verhanden, vollſtandig uberkom

men und behalten, jedoch wird in ſolchem Fall eines,

oder das andere Theil Kirchen, Schulen, Kolſpitalia
und pias Cauſtia wiutuhelich·gu badenclen nicht unter
taſſen. 1

g. v. Ferner, wann ein Ehemann vor ſeinem Ehe
weibe verſtirbet; ſoſoll einer jeglichen Ehefrau frey ſte
hen, ind ihr!hierüntetdie Wahl gelaſſen ſeyn,n nach
Corſſerrunn auer hrer Guter,ausihdes Mannes Erb
ſchafft, entweder den dritzen Theil neben voller Gt

rade,
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rade, oder ihr ein- und dem Manne zugebrachtes Gut
zu nehmen.

F. 9. Dieweil aber in den alten Statuten verord—

net: Daß, wann eine Wittwe ihr eingebracht Gut er—

wehlen wurde, ſie den Kindern den dritten Theil davon
in der vaterlichen Erbſchafft zurucke zu laſſen ſchuldig
ſehn ſollte. Woraus dieſer Streit entſtanden, daß etli—

che unter den Worten, den Kindern, die ſamtli—
chen Kinder, und alſo auch des verſtorbenen MannesKinder erſter Ehe mit verſtehen, auch wohl alſo in

Schoppen-Stuhlen ertannt werden wollen: Als ord—

nen wir, daß hinfuhro ſolches anderer Geſtalt nicht,
als von der Wittwen leiblichen Kindern, und auf den
Fall verſtanden werden ſolle, dafern die Mutter wieder
heyrathen wurde: Jmmittelſt und bis dahin ſoll ſie die
ſen dritten Theil zu genieſſen und zu gebrauchen haben,
auch mit dieſer Erklarung, daß ſolche Zurucklaſſung ih
ren Kindern zu gute kommen, und dafern die vaterliche
Erbſchafft etwan mit Schulden beſchweret, ſolcher Ab—

zug von dem Mutterlichen Einbringen darunter nicht ge—

mevnet, ſondern ihnen abſonderlich verbleiben und zu—
gecheilet werden ſolle.

4. 10. Was aber die Weiber an Gerade ihren
Ehemannern zubringen, oder aber ſonſt, in ſtehender

Ehe
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Ehe an dergleichen.Eaucken xtlangen, daſſelbe ſoll unter

die Zurucklaſſung dieſes dritten Theils des zugebtachtrn

Guts ohne das nicht gerechnet,iwch darunter verſtan
den werden.

CAPSXT VI.
J 3 8—

Von EheStifftungenund Uehergaben

E
gwiſchen Monn und Weib 4

4

65*
J. J..

24

2
J

8

r ſpoll:auch naſern Bargern
undSchitz.Ver.

wandien unbenommien. ſehn, daß ſievon ihren Gunernj

auch vhne gerichtliche inſinuaiiön, Eheftifftungen aufrich
keir]? nird ſich deren rinti einunderobethleichenntEs nolſen

ublr rſolche Cheſtifftungen:rin: Beyſeyn ein undides n

dern von der Braut und  Brautigams Fteundſchafft; da
ſotcheverhauden;vder  ader: mit Zuziehung anderer: ſrem

der Perſonen, als Zeugen und Aalibrnasurder:Bruur

triegiſchen  Vor mundes glſchtoſſen:averdel und wenn
dieſetben uber einTheilvon derWraut,: oderBrautu

12 gams



gams Vermogen, nach Art und Weiſe eines Contracts
geſchehen; So werden hiezu mehr nicht als zwey Zeu—

gen erfordert. Wurde aber die gantze Erbſchafft auf den

Todesfall in der Eheſtifftung verſchrieben; So ſollen die—

ſelben allerdings krafftig verbleiben, wofern nach Erfor—

derung der Rechte, funff Zeugen dabey geweſen, ungeach—

tet, was ſonſt darwider angezogen werden konnte.

F. 2. Es mogen ſich unter unſern Burgern und
Schutz-Verwandten, auch Mann und Weib mit ein
ander auf dem Todesfall, und ſonſten nach Ordnung der
Rechte beſchencken, oder per ultimas Volumates von ihren
Vermogen teſtiren, jedoch daß die Donationes inter vivos,

weaäenn ſie ſich uber funffhundert Ungeriſche Gulden er—

ſtrecken, vor unſern Gerichten geſchehen, und allda con—

ſirmiret werden.
g. J. Alſo iſt auch einem Weibe zwar nachgelaſ—

ſtn, dero andern Ehemanne dasjenige, was ſie aus ihres
erſten Ehemannes Verlaſſenſchafft bekommen, gerichtlich

zu ubergeben: Es ſoll aber in ſolchem Fall, wenn Kin—

der erſter Ehe verhanden, denſelben allezeit die gebüh—

rende Legitima unvermindert verbleiben.

E CAPUT
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CAPuUT VII.
2

Was zum Erbe gehore, auch wie man ſich

vor und bey Antretung der Erbſchafft

zu verhalten?

S. 1.Zun
Erbe. gehoret, neben allen unbeweglichen

Gutern, ſo nicht Lehen ſtnd, allee Baarſchafft, alles Sil—
ber-Geſchirr und alle Kleinodien, die mannlichen Klei—
der, (jedoch nach der oben Cap. 2. ð. 1. beſchehenen Dis-
pofition,) unangeſechnittene Seinwand. geſchloſſene und
ungeſchloſſene Federn, ſo nicht in Betten zu befinden,
alle Pferde, ausgeſchloſſen das zum Heer-Gerathe geho—

rig, Rind- und ander Vieh, alles Kuchen-Gerathe, an
Kannen, Schuſſeln, Tetlern, eherne Topffe, Waſchkeſſel,
ſo eingemauert, Tieget, Kefſel, Pfannen, Morſel, Bra—
tenwender, Bratſpieffe, Roſte, Treifuß, aller Harniſch,
ſo uber das Heergerathe verhanden, Spahn- und
Himmel.

Betten,
(auſſer dem Ehebette, welches alle—

zeit dem uberlebenden Ehegatten alleine verbleiben ſoll,)
die Rolle, oder Mandel, allerhand Werckzeug, Bucher,

Bilder,
iã



Bilder und alles Geld, das auf Wiederkauffe, oder
Schuld-Brieffe verkaufft und aufſenſtandig iſt, auſſen—

ſtehende Schulden, alle Zinnſen, ſo der Verſtorbene ver—

laſſen, Bergwerck, alles Braugeſchirr, alles Getreyde
auf dem Boden, Feldern und Scheunen, alle Speiſe

und Getrancke, ſamt allen andern Haus-Gerathe und
Eigenthum, ſo zur Gerade, oder Heergerathe nicht geho—

rig, iſt Erbe.

.S. 2. Ein jeglicher, Mann, oder Weib, unter un—
ſern Burgern und Schutzverwandten, ſoll nach Abſter
ben ſeines Ehegattens mit den Kindern, oder Erben in
den Gutern, weilche die verſtorbene Perſon hinter ſich
verlaſſen, ungetheilet nicht ſitzen bleiben, oder die Thei—

kung bis zur andern Verehligung, wie bieéher geſchehen,

verſchieben, ſondern alsbald nach Abſterben des Ehegat—

tens die Verlaſſenſchafft mit Zuziehung etlicher Perſo—

nen, als Zeugen, verſiegein,oder ſolches gerichtlich thun
Jaſſen. Darauf nach verfloſſenen vier Wochen in ein
richtig Inventarium bringen, daraus eine beſtandige Erb—

theilung verfertigen, und denen hiezu verordneten Vor—
mundſchafft-Herren (welche ſolche bey ihren Archiven in
geheim zu halten befehlichet, zum langſten binnen dreh
Monaten gebuhrlich vortragen laſſen, und ſoll ſolches
ohne erhebliche Urſachen und Vorwiſſen Unſer, des

E 2 Raths
9
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Raths, nicht unterbleiben, bey Strafe ſunf ſilbernen
Schocke, in Betrachtung, daß die verlaſſene Kinder der
erſten Ehe, oder auch des Verſtorbenen Erben zum off—

ternmal durch ſolchen Verzug um das Jhrige gekommen

und gebracht worden, immaſſen bey der Vormundſchaffts—

Ordnung hievon und dergleichen Fallen wir mit mehrern

Verſehung zu thun erbothig ſeyn. ſ. Allgemeine Vormund-

ſchafftsOrdnung vom 10. Oeibr. 1782.

F. 3. Von allen verledigten Erbfallen, ſo von un—

ſern Burgern und Schutz Verwandten auſſerhalb dieſet

Gtadt Weichbildes an andere Orte gereichet und gege—

ben werden, iſt von jedem Hundert ein Gulden zum
Unterhalt der Armen zu entrichten. So aber die Erb—

nehmen an denen Orten geſeſſen, da man ein mehrers,
als offtmahls den zehenden, auch vierten, oder funfften

Pfennig mehr, oder weniger abzieht, oder auch wohl gar
nichts ſolgen laſſen will, gegen dieſelben haben Wir Uns
hinwieder des Juris Retorſionis zu gebrauchen, und laſſen
dahin ein mehrers, als hicher gegeben wird, nicht folgen.

g. 4. Wegen gehorten Abzugs-Rechts ordnen und
ſetzen Wir ferner, daß keine Erbſchafft ohn Unſer Vor—

wiſſen aus der Gtadt gegeben werden ſoll, bey Vermei—

dung des zehenden Theils zur Straffe, ſo derjenige, der

plche ausantwortet, erlegen ſoll.

4. J.



G. 5. Dieweil auch wegen der Erbſchafften, welche

diejenigen, ſo ſich in ihrer Jugend, oder ſonſten, auſſer—

halb Landes begeben, allhier verlafſen, bißhero vielmals

Streit vorgefallen, wie lange die nechſten Anverwand—

ten, welche ihres Todes halben keine Beſcheinigung vor—

zulegen, mit der Succeſſion aufzuhalten, bevorab da auch

die Rechtslehrer bißhero ungleicher Meynung geweſen;

So ordnen Wir, wannzu beſcheinigen, daß zu der Zeit,
da die nechſten Erben ab inteſtato, ſein Vermogen ihnen fol—

gen zu laſſen, anſuchen, die abweſende Perſon das ſieben
tzigſte Jahr ihres Alters uberſchritten habe, daß auf ſol—

chem Fall dieſelben weiter nicht aufgehalten, ſondern die

Verlaſſenſchafft ohne Vorſtand ihnen gefolget werden ſolle.

CAPUT VIII.
Vonm Heergerathe, was darzu gehoret,

und wie ſolches verfallet und aus
gegeben wird.

n g. 1.Jum Heergerathe gehoret des Mannes Pferd,
geſattelt und gezaumet, ſein beſtes Schwerd, oder De—

gen,
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gen, ſein beſter Harniſch, welchen er gehabt zu ſeinem
Leibe, mit aller Zugehor, daferne er nicht zum Hauſe

verordnet, eine Armbruſt mit aller Zugehorung, ſeine tag
liche Kleider, ein Ober- oder Unterbette nebſt dem be—

ſten, ein Haupt-Kuſſen,zweny Leilach, oder Bett-Tu—
cher, ein Tiſchtuch, ein meßing oder kupffern Becken,
eine zinnerne Schuſſel, eine Handauele und ein Keſſel,

oder Fiſch.Tiegel, was aber nicht verhanden, darf durch

andere Stucken nicht erſetzet, noch mit Gelde bezahlet

werden.
h. 2. Wann nun

Zweene oder Drey zum Heerge—

rathe gehoren, ſo nimmert der Aelteſte das Schwerd oder

Degen zuvoraus, das andre theilen ſie zugleich.

g. z. Ferner iſt zu wiſſen, daß aus dieſen Weich—

vbilde das Heetgerathe nirgend hingegeben wird, dem
alleine an die Oerter, von dannen es vor Alters hieher

gegeben worden. So offt derohalben ein Mannin dieſer

Stadt, aus der Burgerfchafft und andern, fſo dent Ra
the unterworffen, verſtitbet, und laſſet keinenSchwerd
magen, der des Heergerathes fahig,ſo falet esdem Ra—

the anheim; Wer nun ſolches, dem Rathe zu ſchaden,

und ohne deſſen Vorwiſſen ausgeben wird, der ſoll ſolches

dem Rathe von dem Seinigen zu erſetzen, ſchuldig ſeyn.

CAPUT
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CAPUT.IX.

Von der Gerade, was darzu gehoret,

und wie ſolche verfallet wird.

5

F. 1.

Z.
vollen Gerade gehoren alle der Verſtorbe—

nen gelaffene Kleider, aller Zierrath und Geſchmeide,
zumfraulichen Schmuck gehorig, alle zum weidlichen
Gerathe zuneſchnittene Leinwand, alle Kiſten, Kaſten
und Laden' darinnen ſie ihr Gerathe, und dazu ſie die
Schluſſel gehabt; Alle Federbetten, Pfule, Kuſſen und
Leilach, Tiſchtucher, Handavelen (jedoch, daß in dem
Fatl, wenn der Mann die volle Gerade weg giebet, ſein
bereitetes Bette mit zwey Ueberzugen, zwey Liſchtucher,
und  zwey Handquelen/ auch die Betten, auf welchen die

Kinder, ſo an des Vatern Brodte feyn, ingleichen die
Geſelten, oder das Geſinde liegt, mit den Ueberzugen,
ihme gelaffen werde,) alle Schleyer, Hanben, einge—

ſammleter Lein und Flachs, Garn, rohe und gefot—

ten, Furhange um die Betten, Waſchteſſet, ſo nicht
eingemauert, ſilberne Gurtel, guldene, oder ſilberne
Ketten, Ringe, Armbander, gekrummete und an eine

Schnure,



Schnure gereihete Gold Gulden, Roſenobel, oder Du—

caten, guldene Schmeltz.Roſen, ingleichen Stiffte, Gold—

torner, Perlen und Corallen, wenn ſoltche die Frauen

getragen, Perlene Krantze, Bandchen, Schnure, ſeide—

ne Borten, ſeidene oder wollene Zeuge, dafern ſolche

zu weiblichen Kleidern zerſchnitten ſind, alle weibli—

che Inſtrumenta und Werckzeuge, als Rocken, Spillen,
Weiffen, Scheren, Hecheln, Spiegel, Burſten, Wurck—

rahmen, Bucher, darinnen die Frauen pflegen zu leſen,

und anders an Golde und Silber zu weiblicher Zierde
gewurcket. Was nun hierimen nicht mjj beniemet,

das alles gehoret zum Erbe, und nicht zur Gerade.

d. 2. Zur Nifftel- oder halben Gerade gehoren

nicht (wie es vishero eiliche haben auslegen wollen,) der

Frauen zwey beſten Kleider mit aller Zugehor, ſondern

die beſten zwey Stucke davon, als ein Rock und eine

Schaube, oder zwey Rocke oder zwey Schauben, alſo,
daß die Nifftel darunter die Wahl hat, und entweder

dieſe, oder ſonſten zwey andere Stucke, als einen Rock

und ein Leibſtucke, oder Rock und Schurtze, oder der—

gleichen erwehlen mag: Jngleichen gehoret auch dazu

ein Ober- oder Unter-Bette nechſt dem beſten, ſo ſie

gelaſſen, uberzogen, zwey Kuſſen und ein paar Leilach,
oder



oder Tucher; was aber nicht verhanden, darf nicht erſe—

tzet, noch mit Gelde bezahlet werden.

d. 3. Stirbet nun eine Frau eher dann der Mann,
und laſſet Tochter, oder Tochter Kinder, ſo nehmen
dieſelben allezeit die volle Gerade, und bekommen der
Tochter Kinder ſo viel, als ihrer Mutter gebuhret hatte.

F. 4. Verlaſſet ſie aber keine Tochter, oder Toch—

ter-Tochter, ſo giebt der Mann der Verſtorbenen nech—

ſten Nifftel, es ſey Mutter, Groß-Mutter, Schweſter,
vder Muhme, allezeit nur die halbe, oder Nifftel-Ge—
rade, alſo daß eine jeglicheMutter, nach Abſterben ihrer
Tochter, oder Tochter-Tochter, von derſelben Eheman—

nern, vermoge der altens TaTUTEN., ein mehrers
nicht zu fordern.

8. 5. Hingegen, wenn eine Jungfrau verſtirbet,
und ihre Mutter iſt noch am Leben, ſo nimmet dieſelbe

die volle Gerade.
g. 6. Verlaſſet ſie aber keine Mutter, ſondern die

Groß-Mutter, und der Vater iſt noch am Leben, ſo
giebt er derſelben nur die halbe Gerade.

g. 7. Alſo nehmen: auch der Vorſtorbenen Tochter

Schweſtern bey des Vaters Leben nur die halbe Gerade,

iſt aber der Vater nicht mehr verhanden, ſo nehmen ſie
die volle Gerade.

F g. 8.
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G. g. Alſo, wenn eine verehelichte Tochter nach ihtes

Mannes Abſterben, im Wittwenſtande, ohne Tochter

Todes verfahren wurde, und ihr Vater ware noch am
Leben, ſo ſoll er nur die halbe Gerade der nechſten Niff
tel heraus zu geben ſchuldig ſeyn.

g. HJ.  Daferne aber ſolche ausgeſtattete und im Witt
wenStande verſtorbene Tochter eine, oder mehr leibli—

che Schweſtern nach ſich verlieſſe, ſollen dieſelben nebenſt

dem Vater die volle Gerade zu gleichem Theile, nemlich

der Vater die Helffte, und die Schweſtern die andere

Helffte nehmen, die aber weiteres Grads ſeyn, betkom

men nur die Nifftel Gerade.

10. Gleichergeſtalt ſollen auch die Sohne, wenn
ſie keine Schweſter, oder Schweſter Tochter am Leben

haben, nach ihrer Mutter Abſterben der nechſten Muh—

men mehr nicht, als die Nifftel- oder die halbe Gerade

auszuantworten ſchuldig ſeyn.

ſ. 11. Jn dem Uebrigen, und wenn ſichs zutru—

ge, daß die Verſtorbene ihrer Schweſter Tochter an
einem; und ihrer Mutter Schweſter am andern Theile

nach ſich verlieſſe, und keine nahere Nifftel verhanden

ware; So hat ſich die Erſte vor der Mutter Schweſter

der Gerade anzumaſen.

g. 12.
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S 12.; Dafarne fichs aber begebe,daß die Verſtor
bene hinter ſich verlieſfe derMugtter Schweſter von vol.

ler Geburt, und der Mutter Schweſter  von halber Ge
burt, ſo nehmen ſie dennoch der Spille nach die Gera—

de zugleich.
n

2

S. 13... Wanr ein Mann, nach Abſterben ſeines

Weibes ihren gelaſſenen Tochtern, wegen der Geradeſtu—

ehen beſorgender Verderblichkeit, oder um anderer erheb
licher Urſachen willen, ein gewiß Geld dafir vermachen,

oder verſchreiben laſſet; So ſoll zwiſchen Unſern Bur—

gern und Schutzverwandtender Coniract, oder Vergleich

zwar zulaßlich ſeyn; Jedoch. daß es mit Vorwiſſen Unſer,
des Raths, geſchehe, die Cbgnitiõ Dauſae vorgehe, ein De-

eret
dtßwegen ertheilet, und der ſo dann  geſchloſſene

Kauff Unſerm, des Raths, Lonjrack. Duche einverleibet

werde.

Fſla. Gerade ſoll man Aus der Stadt und derſeß

ben zugehorigen Gebiete nicht geben denn allein in zi
2

Stadte und Stellen, da man ſie vor Alters hin gegeben,
vv

und ſie von
denſelben Orten wiederum anhero gereichet,

oder kunfftig nach Gelegenheitzu geben, bewilliget, und

fället auf ſolche Wege, wenn die Gerade bey Lebzeiten

dbenandiger weiſe nicht allbereit veralieniret, oder keing

Spielmagen in der Stadt verhanden, ſo der Gerade faz

52 hig,
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hig, oder doch an ſolchen Orten ſeßhaſtig waren, dahin
die-Gerade nicht gefolget wurde, dieſelbe dein Rathe die?
ſer Stadt anheim, und zwarſo viel, als derſelben Per
ſon, oder Nifftel gebuhret hatte, als welche an der Niff—

tel, oder Spielmagen Stelle ſuccediren. Jedoch ſo viel
dieſe beyde Letztere h: g. anlaniget, des Churlurſten zu
Sachſen c. Unſers gnadigſten Herrn Rathe, auch die
von Adel, Doctores, und obbemeldte Hofbediente hievon
ausgenommen.

lLe 1 eeeet 2242

unn

CAPUTX.Von der Renunciation, oderVerzicht der Weiber.
ſ. 1.Donvhi.

ein Weib in gewiſſen?Fullen ihrer weih
lichen Gerechtigkeit, oder Unterpfande, ſo ſie indes
Mannes Gutern erlanget, auch ohne Eydesleiſtung, me-
diante Curatore, ſich verzeihen kam: Dieweil aber ſolches

bey Uns und Unſern Gerichten, ibie weitleslzůzulaſſen,
offtcnals: aiſpuret, auch die Wiibel in ſolchen Fallen;
da die wurckliche Eydesleiſtung vonnothen,vor: ihte Ehe

Manner
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Manner ſich einzulaſſen, abgefchrecket worden; Als vrd—

nen Wir, wann ein Weib vor Uns, oder Unſern Ge—

richten deßwegen erſcheinet, und ihrer weiblichen Grrech
tigkeit gnugſam erinnert wird, Sie aber darauf, nebenſt

ihrem kriegifchen Vormunden, fich vor ihren Ehemannz

oder einen andern, mit Einſetzung desjenigen, was ihr
zugehoret, verpflichtet, oder verburget, und ihren Rech—

ten, oder Hypothee, ſo ſie dießfalls indes Mannes, oder

andern Gutern erlanget, renuncüret, und ſolches, wann
es Res dotales condernifet, ufs hochſte!an Eydes ſtatt, da

ſie aber fur einen fremden intercediret, nur gerichtlich

angelobt; So ſol ſolche gerichtliche Interceſion, Conſti-

tution und Angelohung ullerdings krafftigund beſtandig
ſeyn, auch alſo in dergleichen Fallen erkannt werden.

CAPUT X I..

Von der Vormundſchaffts-Ordnung.

g. 1.Wia
deßwegen viel Jrrungen vorgegangen, da.

durch unmundige Kinder offters in Schaden, gefahrliche

Weitlaufftigkeitund Rechtfertigung gerathen! So haben

Wir
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Wir deßwegen vor nothwendig und nutzlich befundem
eine ſonderliche Vermundſchaffts-Ordnung abzufaſſen,

und Jhrer Curfurſtl. Durchl. zu Sachſen ec. gnadigſte.

Confirmation daruber in Unierthanigkeit auszuwurcken,
wohin man ſich denn hiemit beziehet, und ſich jeder dies.

falls darnach zuachten hat. S. den Schluß der Churf. Sachßl.

allgemeinen Vormundſchaffts Ordnung von 10. Octbr. 1782.
21t“

CAPUT. XIlI.
Von Kauffen und Verkauffen, Suchung

der Lehn, und dergleichen.
uiueü

J

G6. 1.  L

En jeglicher mag ſein Haus und Hof, oder

andere unbewegliche Guter, an wen er will, verkauffen,
es ware denn, daß unter den Erben und Anverwandten,
oder denen vorigen Vertauffern einVorkauffs-Recht be—

dinget worden, oder daß das Gut von dem Groß-Vater
herruhrete, und immittelft ad Collaterales nicht ekom
men ware, in welchem Fall die Nepotes villig den Vor
zug hatten, oder daſſelbe mit einem Fidei- Commiſs be—

ſchweret, und ſolches bey Uns, dem Rathe, inlinuiret
ware,
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ware, oder betraffe unmundige Kinder, deren unbeweg—

liche Hauſer und Guter anderer Geſtalt nicht, als mit
unſerm Vorbewußt und Deeret, jedoch ohne vorherge—

hende Subhaſtation veralieniret werden ſollen; Es ware
denn, daß die Vormundere oderAntereſlenten ſich des

KaufSchillings halber, nicht vergleichen konnten, oder
ware ein Concurſus Creditorum verhanden, deswegen die

Subhaſtation anzuordnen, die Nothdurfft erforderte.

g. 2. Es ſoll aber ein jeglicher, welcher Guter,
oder Hauſer, ſo unter des Raths Jurisdiction gelegen,

an ſich erhandelt, und der andere, welcher ſolche ver—

kaufft, bey Straff zwey Neuer Schocke, den geſchloſſe
nen Kauff, oder Vergleich, binnen Monatsfriſt zur Ra-

tification, Uns, dem Rathe, ubergeben, und ſolche Gu—

ter zu Verhutung der bißhero eingeriſſenen Confuſion in
den Steuer-Buchern zugleich ab- und ihme zuſchreiben,

auch hernach, daferne keine erhebliche Hinderniß fur—

fallet, binnen Jahres Friſt von der Zeit anzurechnen,
da er ſolche erkaufft, oder ſonſt durch andere rechtmaßi—

ge Titul an ſich gebracht, ihm in Lehn und Wurden
reichen und verſchreiben laſſen, dafur erdenn von jedem

Hundert des Kauff-Schillings, oder Werths, ſo hoch

das Haus oder Gut von einem erhandelt, oder ange—

nommen,
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nommen, das gewohnliche Lehn. Geld, als einen Orts
Gulden, zu bezahlen hat, und wann der Lehn alſo Fol—

ge geſchehen, werden nach der Eltern Abſterben deroſel—

ben Kindern die hinterlaſſenen hieſigen Immobilia, ohne

Entrichtung neuen Lehn-Geldes, geliehen.

F. z. Da aber ein Burger, oder Einwohner die

Lehn vorſetzlich verachten, und ohne erhebliche Urſache

uber Jahres-Friſt dieſelbe zu empfahen, forthin verzie—

hen wurde, ſoll derſelbe in zwanzig Gulden Straffe ver—

fallen ſeyn, und zwar um ſo viel mehr, weil die Erfah—

rung bißhero bezeuget, was fur ſchadliche Rechtfertigun—

gen und Verluſt, aus verlaſſeter Lehnſuchung offtermals

entſtanden.

F. 4. Solchen Streit um ſo viel mehrzu verhu—

ten, ſoll hinfuhro kein Conſens uber die Hauſer, Aecker,

oder Guter ertheilet werden, bis derjenige, welcher ſolche

einem andern verpfanden will, dieſelben in Lehn und
Wurden bekommen, und daruber Schein vorzulegen hat.

g. 5. Dahero werden auch ferner die Churfurſtl.
Herren Rathe, Officirer, Doctores, Secretarii, und an—

dere oben, Cap. 1. q. 2. bemeldete Perſonen durch Lehn
trager ihre· Hauſer binnen angeſetzter Jahres-Friſt in
Lehn nehmen, und funff Gulden an ſtatt des Lehn—

Geldes
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Geldesin gemeinen Kaſten, zu milden Sachen anzu—

wenden, niederlegen laſſen, jedoch, daß die, ſo Unſerm
gnadigſten Herrn, dem Landes-Furſten, ſonſten mit
Eydes-Pflicht verwandt, daruber ferner nicht beſchwe—

ret werden, ihnen auch allezeit frey ſtehe, wenn das

Lehn-Geld nach dem Werth des erkaufften Hauſes,
oder Guts ein Wenigeres austruge, daß ſie von jedem

Hundert den gewohnlichen Orts-Gulden erlegen mogen.

g. 6. Es Wird aber ein Lehntrager nicht mehr,

als auf ein Haus zugelaſſen, welcher denn ſchuldig ift,
ſeinen Principalen zu Abfuhrung ſchuldiger Steuern
'und Gefalle anzumahnen und hierinnen gute Richtig—

feit zu treffen.

g. 7. Jm Uebrigen wird es mit derer von Adel

und ihres gleichen im Geſchoß-Recht gelegenen Hau
ſern, nach weyland Hertzogen Georgens 2c. auch an—

derer Chur- und Furſtenzu Sachſen, Chriſtmildeſten

Gedachtnuß gegebenen. Ordnungen und. Befehlichen ge
halten, nehmlich: Daß ſie die Burden mit Reichung

der Geſchoß, Steuer, Beſtellung der Mannſchafft zum
Aufwarten undWachen,unuch Huiffe in Feuers-Ge—

fahr, (Jnnhalts der Feuer-Ordnung,) und was ſonſt

wegen gemeiner Stadt Nothdurfft vorfallen moge, wie

TC G von



1

52 21

von Burger. Hauſern geſchieht, mit tragen, leiſten und

verrichten.

f. 8. Kein Burger oder Einwohner ſoll in dieſem

Weichbilde und Gerichten, ohne Vorwiſſen und Nach—

laſſung des Raths, einigen Raum von ſeinem Hauſe,

noch andern Gutern verkauffen, verwechſeln, oder zer—

theilen, dey Straffe zehen Gulden.

ſ. 9. Niemanden ſoll auch geſtattet werden, Aeckere

aus der Stadt Fluhr auf die Dorſer, noch andern, als
allein Burgern und des Raths Geſchwokhen, oder Ein—

wohnern zu verkauffen, auch die Brachen nicht den

Doiff-Leuten, ſondern allein Burgern, und der Stadt
Beywohnern zu vermiethen und zukommen zu laſſen.

Daferne aber beh bißherö eingefallenen Kriegslaufften die—

ſem, als einem alten Geſetze und STATVTO zuwider

ware gehandelt worden; So ſollen bey kunfftiger Ver
anderung ſoiche Aerker zu den Gtudt Fluhren wieder ge
brachi und denEinwohnern der Vorkauff daran verſtat

tet werden.
IIE

»6
1 28
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CArPuT XIIlI.
»Von Bauung der Hanſer und

dergleichen, wie man ſich hierinnen
zu verhalten.

5. J.

Wein
einer bauen, und die Scheide. oder

Over-Mauern ſteinern machen will; So ſoll ſein Nach—

bar angeſuchet werden, daß er ſolche Scheide- oder Over—

Mauer auf gleiche Koſt und auf ihr Beyder Raum
wolle helffen auffuhren, mit beyderſeits Schwiebbogen,

damit ſie Beyde derſelbigen zugleich gebrauchen mogen;

Wo denn der Nachbar. die Koſten mit zu tragen und.
ſich zu bauen beſchweret; So ſoll er ſchuldig ſeyn, auf
ſeinem Grund und Boden Raumzu geſtatten andert-—

halb Elle breit, darauf der andere Nachbar die Mauer
ſetzen kann, ſoll auch ſolche zwey Geſchoß hoch uber der

Erden verfuhren und einen Bogen um den andern
ſchlieſſen, und ſo dann dieſe Mauer Beyden zum beſten

kommen.
8

G 2 g. 2.

A.

prrAAnn
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ſ. 2. Wann aber der Nachbar gar ein enges und

ſchmales Hauslein beſaſſe, und davon den Raum ohne

ſeinen groſſen Schaden nicht entrathen, auch Urmnths
halber die Unkoſten nicht ertragen könnte, ſo ſoll er dazu

nicht gezwungen, fondern dieſer Handel vor den Rath
gebracht, und nach Befindungder Umſtande die Billig—

keit verfuget werden.
F. 3. Es ſoll auch derjenige, der den Bau fuhret,

und der andere den Raum giebet, die Mauer im Grun—

de, (welcher allezeit Keller-tief ſeyn ſell, auf ſechs Vier
tel ſtarck anlegen, und ſolcbe zwey oder drey Geſchoß hoch

über der Erden fuhren.
F. 4. Wann ſich aber ihr Zweene vereinigen, mit

einander ſteinern zu bauen, und einer-ſosviel als der an
dere Raum giebt, ſo ſollen ſie die Unkoſten, vor Ziegel,

Kalck und Stein, Fuhr- und Mauer-Lohn,und was
auf die Mauer gehet, zugleich, einer ſo viel, als der an—

der, erlegen, auch ein jeglicher ſein Haus auf ſeine eigene

Untoſten faſſen und ſteiffen
F. 5. Es ſoll auch ein jeglicher Geſchoß, ſo viel die

Mauer dunner geinacht, in einem Ort ſoviel, als in
dem andern abgeſetzet werden.

G. 6. Woeiner mit dem anbern  ſeinem Nachbarn
eine Mauer zwey Geſchoß hoch erbauet, und der Nach—

bar
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bar davon abzulaſſen bedacht. Sorſoll der Bau-Herr,
ſo er weiter ſahren will, auf ſeine eigene Unkoſten dem

Nachbar drey Zoll zu gut liegen laſſen, und die Mauer
auffuhren, ſo hoch er ſie bedarf, wo aber der Nachbar
folgender. Zeit aufbauen und die Mauer gebrauchen

will; So ſoll er ſich mit dem Bau-Herrn, als um
dieſelbe halbe Mauer die Helffte zu vergleichen verpflich-

tet ſeyn.
 S. 7. a Es ſolt auchuein. Nachbar: dem andern ein

heimlich Gemach zu nahe graben, ſondern anderthalb

Elle Raum darzwiſchen liegen laſſen, wann aber das Se—

cret an- und gegen einen Keller gebauet wurde, ſoll er
ſchuldig ſenn, den Raum: zwiſchen. dem Secret und der

Keller. Mauer alſo zu verwahren, damit durch den Un—

flat dem Nachbar tein Schade geſchehe.
i

G. 8. Wo zweene Nachbarn eines Bauoes, einer

Trauffe, oder ſonſten anderer Servituten und vorfallen—

den Jrrungen halber ſtreitig, ſollenſiedurch der Stadt
Baumeiſter neben einem Raths-Verwandtenauf vor
hergehende Beſichtigungder hierzu verordneten Gewer
cken, wieſich ein jeder verhalten ſolle, gewieſen und ent—

ſchieden werden, und ſich Beeder hierauf ſolcher Wei—
ſung unweigerlich verhalten. Wo aber einer unter ih—

uen ſo halßſtarrig ware, daß zum andern mal Brſich-
tigung
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tigung vorgenommen werden mußte, ſoll der Ungerechte,

neben Erſtattung der Gebuhr, nach Befindung zur

Straff gezegen werden.
ſ. 9. Ein jeglicher Burger und Einwohner ſoll

die Gießrinnen aus der Kuchen und Zimmern nicht

heraus auf die Gaſſen zum Uebelſtande bauen, ſondern

die Gießrinnen ſollen heimlich und verdeckt inden Mau—

ern herab gefuhret werden.
g. 10. Nachdem auch mehrmals befunden, daß die

Burgere und Einwohnere dieſer Stadt Gebaude votge

nommen, welche zum Theil gemeiner Stadt Zierde zu—

wider, zum Theil ihren Nachbarn beſchwerlich und zum
Schaden gereichet. Denen hinfurder abzuhelffen, ordnen

Wir: Daß niemand in oder vor der Stadt einigen

neuen Bau gegen die Gaſſe anfahen ſolle, ohne des

Raths Vorbewuſt und Beſichtigung, bey Straffe ſechs

nener Schocke.
g. iu. Ob auch wohl der Ercker und AusLaden

halber, ob ſolche zu verſtatten, oder nicht, zwiſchen den

Nachbarn ſich bißhero Streit ereignen wollen; So wei—

ſet dech der Augenſcheiv, daß deren allbereits ſehr viel in

der Stadt zu vbefinden,und weil viemanden ſich des

gRaums, ſo weit ſein Trauff. Recht gehet, zu gebrauchen

verbothen, als wird ſolches, daferne ſie der Stadt zur
Zierde
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Zierde gebauet, und weiter nicht, als ſichs gebuhret, her—

ansgerucket werden, nochmals zugelaſſen. Jnmaſſen der

Meiſter, deme dergleichen angetragen wird, bey Straffe
vier neuer Schock ſolches in acht nehmen, und ehe er an—

fanget, Uns, dem Rathe, oder dem verordneten Bau—

meiſter es anzeigen und Beſcheids gewarten ſoll.

d. 12. Dafern aber einer zu Verengerung der Gaſ.
ſen, oder Stadt« Raume die Gebaude weiter denn ihm
gebuhret, heraus ruckete, der ſoll dem Rathe funffzig
Gulden zur Straffe geben, auch hieneben ſchuldig ſepn,

die Mauer oder Gebaude wieder einzuziehen.

d. 13. Nachdem ſich auch etliche bißhero unterſtan—

den, weituber das Trauffrecht zu greiffen, und nicht

allein Stacketen, ſondern auch große ſteinerne Saulen
zu Verengerung der Gaſſen und Straſſen vor ihre Hau—

ſer zu ſetzen; Als ſoll deßwegen Beſichtigung angeſtellet,

und der Mißbrauch abgeſchaffet,auch hinfuhro ohne des

Raths Vorbewußt undNachlaſſung ſolches keinen ver—

ſtattet werden. Wurde aber jemand darwider handein,

der ſoll dem Rathe zehen Thaler zur Straffe erlegen,

auch die Vermachung wieder abzureiſſen ſchuldig ſeyn.

ta4. Atle Gebuude inder Btadt, ſo hinfort neu

aufgebanet, ſollen mit Ziegeln gedecket, auch die Sparr-
wercke
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wercke derſelben Gebaude mit Ziegelu zu decken, zuge-
richtet werden.

g. 15. Trauffenund Fenſter ſoll hinfort keiner in

und auf ſeinem Grund und Boden, weder iunn erſten,

andern, noch dritten Geſchoſſender Mauern, oder Ge—

baude dem Nachbar zuwider fuhren, noch bauen. Und

weil bißhero deswegen offtmals Streit vorgefallen, ſo

ſollen hinfuhro die Mauer- und Zimmerleute keine Trauf—

fen, noch neue Fenſter an der Nachbarn Wanden und

Dachern machen, daraus einer in des andern Hof, oder

Gemach ſehen konne, es geſchehe denn mit Zulaſſung des

Nachbars, oder auf vorgehende Beſichtigung und Ber—

gunſtigung des Raths, bey Straffe vier neuer Schock,

welche der Meeiſter allezeit erlegen ſoll.
t. 16. Werlcher ali ſeineii Waſſer -Rohren in off.

fentlichen Gaſſen und Straſſenin der Stadt beſſern,

oder bauen will, der ſoll das geoffnete Pflaſter alsbald

nach verbrachter Rohren. Arbeit, zitm langſten binnen

zwey oder drey Tagenj!n aufſtine eigene Untkoſten, wie

derum zumachen und pflaſtern, immittelſt auch, zu Ver—

hutung Schadens, die Locher alle Abende verdeckenund

verwahren dey Straffe rinesGuldens. Esſollen aber

die Wohrmeiſtero hald.das Voch aufgemarht) wird,
ſolches demHerrn..dem das Waſſer zuſtehet;. aumelden,

und



und den Schaden verhuten helffen, denn ſonſten, da die
Schuld an ihme, er die geſetzte Straffe erlegen ſoll.

CAPUTXIV.
Von allgemeinen S TATUTENB, wie

ſſich ein jeder in Policeh- und dergleichn

Sacctchen zu verhalten.

SG. J.En jeder Burger, oder Einwohner altlhier ſoll,
ſich, Gotteslaſterer, anruchtige, mußige, unzuchtige,

leichtſertige und verdachtige Perſoanen zu beherbergen

und aufzunehmen enthalten, bey Straffe eines guten
Schockes.

8. 2. Es ſoll auch niemand bey Tag oder Nacht
mit Jauchtzen und ſonſten, unſugſames Geſchrey trei—

ben, oder Degen entbloſen, oder die Nacht-Wachter
und andere, ſo auf den Gaſſen zu gehen haben, anpla—

tzen, ſchimpffiren, oder auch durch nachtlich Saiten—
ſpiel auf offentlicher Gaſſen die Leute verunruhigen, und

zu Ungelegenheiten bey dieſer Veſtung Anlaß geben,

De
kl ſondern
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ſondern jedweder Jhrer Ehurfürſtl. Durchl.Annö isgz.
an Uns ergangenen gnadigſten und zu jedermanns Wiß
ſenſchafft auf dem Rathhauſe angeſchlagenen, auch zu
dem Ende hieran gedruckten Patent dießfalls gehorſamlich
nachleben, auf den verbrechenden Falt aber, mit unnach—

laßlicher Geid- oder Gefannniß. Straffe beleget werden
3. Dad ungewohnliche Buchßen-Abſthieſſen in

der Stadt, dadurch krancke Leüte und ſchwangere, Wei—

ber zum offtermal erſchrecket, auch Leute hiedurch tod—

lich beſchadiget werden konnen, ſoll vermoge unſers gna—

digſten Herrn am 19. Septembris, Anno 1632. wieder—

holten Mandais, auſſerhalb der Krieas Uebung, oder Er—

laubniß, hiemit jedermann verboten ſeyn, bey Straffe
zehen Gülden.

ſ. 4. Jn welches Burgers Hauſe eine Verwun—

dung, oder Gotteslaſterung begangen wird, und derſelbe

es wiſſentlich verſchweiget, oder unterdrucken hilfft, und
dem Rathe, vder Gerichtennicht anſaget, der ſoll fuuff
Gulden zur Straffe verfallen ſeyn.

g. 5. Wer auch einen Todſchlager und dergleichen

Mißhandler, die offentliche Laſter begangen, in ſeinem
Hauſe verbirget, auch auſſerhalb ſeines Hauſes demſelben

Furſchub thut, Rath, That, oder Hulffe mittheilet, daß
dieſelben Todſchlager, oder dergleichen Mißhandler hin

weg



weg fkommen, der, oder dieſelben, ſo, wie obbemeldet,
hieran: ſchuldig, ſollen nach Gelegenheit ihrer Verbrechung
und Entwendung an Leib und Gute unnachlaßlich ge—

ſtraffet werden.
g. 6. Ein jeglicher Burger und dieſes Weichbildes

Einwohner ſoll ſeine Steuern, Raths- und andere Ge—

falle auf die gewohnliche Termine ohne Saumniß geben

und abtragen.
h. 7 Wann aber der Rath die ſchuldigen Gefalle

Unſerer gnadigſten Herrſchafft fur die  Burger bezahlet

hat; So ſoll in Concurſu Creditorum, das, in der Chur—
fürſtl. Conſtitution auf ſolche Schulden ertheilte Privile-
gium und krioritaet, der Rath und Gottes-Kaſten all—

chier eben ſo wohl, als Unſere gnadigſte Herrſchafft ſelb—

ſten zu jederzeit, biß dergleichen Reſte abgefuhret, ha—

ben und behalten, und dabey, der andern Glaubiger Vor—

wenden ungeachtet, angezogener Herrſchafft-und Ratho—

gefalle halber, in- und auſſerhalb Rechtens, alſo erkannt

werden.
G. 8. Esſoll kein Burger, noch Einwohner mehr

Brennholtz in ſeine Behauſung einlegen, denn ſo viel er

gu ſeiner Nothdurfft bedarff. Es ware denn, daßer ſol—

ches ohne ſeiner nechſten Nachbarn Schbhaden ſicher beher—

bergen mochte, welches denn van denen Viertelsmeiſteru
H 2 in



in Beſichtigung gezogen, und ſo es anders befunden, dir
uberleihe Vorrath an ſichere Oerter geſchaffet, und da
es einer zu grob machet, derſelbe zu gebuhrender Straffe
gezogen werden ſoll: Bey dergleichen Beſtraffung ſoll auch
das ubermafige Einſammlen der Spane und Tannen—

Reiſigs in holtzern Hauſern, ſo wohl bey denCiſch rn,
Wagnern, Bottigern und andern die ſorglichen groſſen
Spahne und Holtzhauffen, daraus Gefahrlichkeit zu ge—

warten, in der Stadt verboten ſeyn, immaſſen hiervon bey

der FeuerOrdnung mit mehrerm Verſehung geſchehen.

8. 9. Es ſoll auch kein Burger, welcher Wein oder

Bier ſchencket, am Sonntage und andern feyerlichen Ta—

gen, unter wahrender Predigt, fruhe Oerten, oder Ze—

chen halten, noch Bier, oder Wein auftragen laſſen, wo
das uberſchritten wird, ſoll der Gaſt einen halben Gul—

den, und der Wirth einen Gulden zur Straffe geben.

Es ware denn, daß etwa ein fremder Wandersmann,
oder ſonſten einer, Geſckaffte halben, wegfertig ware und
verreiſen mußte.

g. 10. Gleichergeſtalt ſoll ſich auch niemand am
Sonntage und andern Feyertagen unter wahrender Pre—

digt zum Brantewein zu gehen, dabey zu ſitzen und zu
zechen anmaſen, in welchen Hauſerndas geſchehen, oder
vergunſtiget wird, ſoll der Wirth, ſo offt es erfahren,

einen
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einen Gulden,der Gaſt einen halben Gulden zur Straffe
verfallen ſeyon.

9. 11. Niemand ſoll ſich unterſtehen Wein oderBier zu ſchencken, oder zu verpfennigen, noch auch mit
Vierteln, oder Faſſen zu verkauffen, der nicht Burger
iſt, oder kein unter, des Raths Jurisdiction gelegenes Hauß

hat, desgleichen ſoll allenFremden und Einheimiſchen
fremdes Bier in- und vor der Stadt zu ſchencken nicht
verſtattet werpen.

Hs. 12. Ein jeglicher Burger ſoll ſein Bier in dem

Hauſe, darauf es gebrauet, ausſchencken. So ſoll auch

keinem Burger oder Einwohner verſtattet ſeyn, mehr
VBier zu brauen, als auf ſeinHauß vor Alters her in des

Raths Geſchoß-Büchern verſchrieben, und ſoll zu dem

Ende keiner mehr Bier von andern Hauſern an ſich

miethen, oder erhandeln, veydes, bey Straffe zehen

Gulden von jedem Gebraude. Wollte aber einer die, auf
ſeinem Hauſe verſchriebene Biere durch einen andern Bur
ger brauen laſſen, ſoll ihme zwar ſolches zu thun verſtat
tet ſeyn, jedoch daß es auf das Hauß, darauf es ver
ſchrieben, geſchehe, und darinnen ausgeſchencket werde.

F. 13. Alſo mogen auch unmüundige Kinder, derer

ElterndasBurger Recht gewonnen haben, die Gebrau
de, mit Vorbewußtdes Rathe, andern Burgern vermie

then,
J
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then, und: die Biere, auf ihren rigenen, aber nicht frem
den Hauſern brauen und darinnen ausſchencken laſſen.
s

ta. Niemandſoll auf dem Marckte von Kuchen
Speiſen und Fruchten,als welche Armen und Reichen
zu gemeinen Kauffe und Beſten zugeführet werden, ein

mehrers, denn 'allein, ſo vicl er vor ſich zu ſeiner Hauß
haltung benothigeẽt, keines weges aber einen Ueberfluß,

ſolche wieder auszubdcken; einkauffen; bey Straffe zehen

Gulden, wie ſolches die Marckt-Ordnung mit mehrern
beſaget.

s. 15. Deragleichenoll kin Hocke, oder Fremder

in Wochenmarckte, weil der Marcktwiſch ſtecket, Getreydt

und anders einkauffen, bey vorgeſetter Straffe.
2

g. 16. Niemand iſoll Korn,Weutzen, oder ander
2

Getreyde, ſo or anherozu Marckte fuhret, auf Then

rung aufſchutten, bey Verluſt des Getreydigs in gemei—

nen Kaſten zunehmen ti.

S. 17. Alle Vogel ſoll:mun, alten Gebrauch nach,
ſtehend feil haben, dergleichen auch mit denen Fiſchen

geſchehen ſoll, welche die Fremden und Eibfiſcher tuglich

anhero zu Marckte bringtnz  u C.t.
g.a8.1 Wer da gafaltzene Fiſche  ausſchlaget,  und

zum Marckte, bringet, der ſoll. damit den Marckt. drey

Tage



Tagehaltenund: binnen derſelben Zeit die Fiſche zuſam—

men enicht verkauffen,noch aus Tonnen in Vaſſe legen—

biy: Straffe eines Suber Schocks, und ſoll auch ein
jeder die Fiſche und anders, an gewohnlicher Stelle der
Niederlage ablegen, inmaſſen ſolches alles, wie oben
beruhrt, herbracht, und die Marckt-Ordnung mit meh—

rerm beſaget, auch ſollen obgedachte Fiſche von den ver—

ordneten Marckt-Herren, denenjenigen, ſo ſie verpfen—

nigen, jedesmaldem Werth nach, geſchatzet werden.

*s. 19. Alſo ſollen diejenigen, welche mit Floß
Holtze und dergleichen Waaren, auch Getreydigt und
Obſte auf der Elbe anhero kommen und voruber fah—

rei woilen, nach inehrerm Jnhalt der Marckt-Ord—
nung, drey Sonnenſcheine anzuhalten ſchuldig ſeyn, da—

mit die Burger und andere Einwohner dieſer Stadt bey
denenſelben ſich deſſen zu ihret Nothdurfft erhohlen kon—

nen, und ſoll den Vorkauffern, ſo es auf Gewinn zu
kauffen pftegen, binnen ſolcher Zeit, daß Einkauffen ganz
lich verboten ſeyn.

g. 2o. Einjeder Burger und Einwohmner ſolt ſeine

Wagen in den Gaſſen dermaſen beyſeits ſchicken und
ſthen laſſen, daimit'in Feuers und andern furfallenden

Rothen zureiten, fahren und gehen, kein Hinderniß zu
befinden.

g. 21.
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S 21. Kein Burger noch Einwohner ſoll Schweine,
Ganſe, Enten und dergleichen Viehe auf der Gaſſen ge—;

hen und lauffen laſſen, und da ſie befunden, ſollen ſie

genommen und in den Epital eingeantwortet werden,
gleichergeſtalt ſollen die Beckerund andere Einwohnere,

zu Verhutung großen Geſtanckes, die MaſtSchweine
in der Stadt nicht halten.

S. 22. Es ſoll kein Burger und Einwohner Miſt
austragen zwiſchen Walpurgis und Michaelis, den er lan
ger bis an den dritten Tag liegen laſſe, und folgends
zwiſchen Michaelis und Walpurgis, ſoller nicht langer

denn acht Tage liegen, alles bey Straffe beyder Falle, der

Uebertreter eines Guldens: Wer auch den Miſt, oder an
ders in die Wege und Straſſen zu Schinalerung derſelben

ſchuttet, ſoll einen Gulden zuk Straffe verfallen ſeyn.

g. 23. Alſo ſoll auch keiner die heimlichen Gemache
raumen laſſen, als im Winter bey Nacht, und den Un—

flat uber einen Tag nicht liegen laſſen, bey Straffe eines

neuen Schocks.
F. 24. Es ſoll niemand Unflat, Harn, oder ſtin

ckend Waſſer bey Tag, oder Nacht aus ſeinem Hauſe
auf die Gaſſen gieſſen, auch das Kehricht in die Katz.

bach nicht werffen, noch ſchutten: gleichfalls ſollen ſie

ſich auch enthalten, ſolches in die Quergaßlein unð

hintet
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hinter die Mauer.zu ſchutten, bey Strafft eines ſilbern
Schocke.

uul FK. 25. Nachdem auch bishero dieſer Mißbrauch ein—

J

geriſſen, daß ſich ihrer viel unbefugter Weiſe unterſtan—

den, an- und bey den Rohr-und Waſſer-Kaſten, wel—

che Wir und Unſere Varfahren von Steinen und Holtz
althier in der Veſtung,ſich des Waſſers allda zu erholen,

erbauen laſſen, das Gerathe zu ſaubern und auszuwa—
ſchen, wedurch denn nicht alleine an denen WaſſerKa
ſten, ſondern auch an Unſern undderBenachbarten Hau
ſern, durch das vielfanige Waſſergieſſen und Ausſpielen

Schaden, wie auch darneben manniglich viel Unluſt, Ge—

ſtanck und Gefahr, ſonderlich bey Sterbenslaufften, zu—

gezogen worden, alich noch ferner geſchehen konnte;:. Als
vrdnenundſetzen Wir hiemit, daß hinfuhro niemanden,

er ſey, wer der molle, verſtattet ſeyn ſoll, ſein Gerathe an
denen, aut denen Marckten und Gaſſen ſtehenden Waſſer—

kaſten ferner auszuſpulen, zu waſchen, und weitere Un—

luſt und Gefahr daſelbſten zu veruben, ſondern ſich viel—

mehr., wie brauchlich, damit vor die Thore und an die
flieſſende Waſſer zu begeben, und die Sauberumg ſolches

Geraths daſeibſt zueverrichten, bey Vermeidung zwey
Schock Straffe, welche von denen, ſo darwider handeln,
unfehlbar eingebracht werden ſoll.

J ſ 26.
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Gg. 26. Niemandſoll anch dieGraben ain denStraſ

ſen mit Miſte, oder ſonſt verſchutten, ſondern dieſelben

ſoll ein jeder, ſo weit ſeine Reimmg!gchet, raumen und

ganghafftig halten, bey Straffe eines Silbetn Schgcks.
4

 27. Atlen Fleiſchern, Schaaf- und ViehHir
ten ſoll ernſtlich verboten ſeyn, daß fie der Burger Saat,

Fruchte und Brach Felder, welche ſie mit ſchweren Un—

koſten erbauet, ohne derſelben Nachlaſſung, nicht betren

ben noch behuten, bey Etraffe eines Gilbern Gchocks,

welches der Bert des Vihes und der! Schaufe alſobald

erlegen ſoll.
5.

9S. 28. So ſollen auch die Fleiſcher,nſo ihre eigent,

odergemietheteAeeker behaten;innt der Burgere Viehe

aus- und eintreiben, und nicht bey nachtlicher Weile

auf der Leute Aecker ſich lagern. j

2
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 Cc A ur XV.

Wie ſich die Burgere vor dem Rathe,
Gerichten und in ihren Rechts-Sachen

verhalten ſollen.

qqe  1.. e4
ç

icnn J.
JWaunn

der Rath, Stadt Gerichte, Steuer
Einnehmer, Kammerer, oder zu andern Aemtern de—

putirte Mittels-Perſonen einen Burger vor ſich auf das
gRathhauß, oder an gewohnliche Gerichts und andere

Stellen mundlich, oder ſchrifftlich erfordern und ciriren
unffen, und detſeibe ein. obermehrmals ungehorſamlich

auſſen bleibet, alſs, daß er ſeines Auſſenbleibens keine

erhebliche Eutſchuldigung einzuwenden, mit denen ſoll

rs. nach Jnhalt Unſerer am 3 Novembris Anno 1640.

gemachten von Jirer Churfurſtl. Durchl. Unſerm gna
digſten Herrn, c. am 14. Decembris ejusdem anni con-

irmirten und publicicten Ordnung, (welche Wir gleich

ſalszut dieſen ST AT TRA bringen und drucken laſ
fenz nallerdings gehalten werden.

uüneeetJe —64699.2.
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F. 2. Welcher Burger, oder Einwohner vor dem

ſitzenden Rathe, Gerichten, oder Einnehmern zu ſchaf—

fen hat, ſotll ſich unbeſcheidener, lbimpfflicher und tro—

tziger Worte enthalten, hingegen ſich allerdings bezei

gen, wie esitztgedachte Ordnung unt publicirtes Patent

mit mehrerm erfordert.

CAPUT XVI. v

4

Wer dieſer Srafurte?
fahig ſeyn ſolle.

M Je Soo
ann ſich ein Todestalln

dieſen Weichblde

begiebt; So ſollen nicht allein dieBurger und Schug-
verwundten, ſondern auch diejenigen, welche mit luma
bilien, ſo unter des Raths Jariediclion geiegen, allhier
angeſeſſen; Jngleichen die KirchenGSchultdiener und die

ſich in Unſer, des Raths, Brſtallung und Dienſten be—

finden,/ nebenſt deren Weidern, Wittwen und Mindern

bieſer bnn TVTEVN genieſſen, wie ſich denn auch  der

ſelben Unſere, zu dieſen Weichbilde gehorige Untertha

nen mit zu gebrauchen, und ſich darnach zu richten
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haben. Jedoch ſolldenen eſtigedachten Churfurſtlichen
Herren Rathen, denen von Ahel, Doctoren, Secretarien

nnd andern Capa  2. exwehnten Heoffbedienten, wann
ſie ſich, entweder wegen erlanqten Burger-Rechts, oder

uulli

als Angeſeſſene dielerSTATVTEN gebrauchen, es an
ihren ubrigen Prirgegieq dmamunitaeten, Freyheiten und
Gerechtſamteiten allerdings unnachtheilig ſeyn, auch das
jenige, was von denen Vurgern und Schutzverwandten

in. ſpocie in dirſtnui ſo  T1.verordnet.wider dieſel

ben keines weges angezogen und gedeutet werden

Sließlichen, nachdem allhier, wie vor Augen,
das hochlobliche Hauß zu Sachßen, ein alt Furſtlich
Hofflager geluibt, und vermittelſt Gottlicher Hulffe,
durch gnadigen Schutz des Allmachtigen, hinfort alſo
verbleiben wird; So ſollen fich alleBurger und Einwoh—

ner dahin befleißigen, auch die Handwercker und Ge—

meine ihren Kindern, desgleichen in Aufnehmung ihrer

Geſellen und Geſindes, denenſelben mit allen Fleiß befeh—

len und einbinden, daß ſie der hohen Obrigkeit allen un—

terthanigſten Gehorſam, und Dero verordneten Nathen,
auch hohen Oſfeirern, allen gebuhrenden Reſpect erwei
ſen, gegen die, von der Ritterſchafft und andere anſehn

liche
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liche hebuen/ mit Ehrerbietungund auch ſonſten gegen
andere Hoffediener freundlich, gebuhrlich und. friedlich ſich

erzeigen!und verhalten, damit bey dem Landesfurſten
gnadigſter Wille, dey den andorn Ruhe, Friede, Einig—
keit und freundliche Neigung,wie vor Alters geſchehen,

blewwen;  Zwietrachtund ſrhadlicher Widerwille verhutet

uns abttewendet werden moge; Alles zu Lob, Ehr und
Preiß der Heiligen; Dreyfaltigkeit. Daratn den dritten
Apriſis,Anno Eintauſend, GSechshundert, Neun und

vFunfftzigi!. 13. 42 I— Qu
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Daßwir  demnuch: dieſe thre hillige wind
ziemliche Bitte ängefehen und vbberuhrte Uns
ubergebene SATUTA und Ordnungen, durch

Unſere bnhero vorordunete Cuntzler und Ruthe ber

räthſchlagen und erwegen laſſen; und, weiln die
ſelbe, wie ſie nach vorhergehenden Jnhalt eingerich

ter, vrrbiltig; rechtiaßigunddem Aufnehmen

und Gedeyhen dieſer Unſer Reſidentz und Haupt.
Veſtung mutzlichund cwortraglichbefundenworden,

.Beſtatigen ah und confirikirenſolche Er
elarungenn SBAanr UVnR und Ordnungon altent.

halben wie vbgeſetzk; hieinit  und in Krafft dieſes

Unſers Briefes aus Furſtlicher hoher Macht und

Obrigkeit, und wollen;, daß dieſelben vonn Rath,
ver Burgerſchafftund Eimwohnern UnſererStadt
Dreßden in allen ihren Puncten, Clauſuln aund

Artikuln,



Artitan Juheſt undMeinnugen, wie untet
ſailedlichen allenthalben obgemeldet, ſollen gehal.

ten, denſelben gelebet undgehorjamet werden,

jedoch  Uns uund LUnſern Erben, douch derſelben
2

Regalient; Hehen Obrigkeiten und Gerechtigkei.

ten unſchadlich. Wir behalten auih lins und Un

ſern Erben ansdrucklich bevor) unach Gelegenheit

ver Zeit. und ihaufte,Jonderlichin denen! Atti
kulin;“die Potiden betreffende, ſolche zu andern,

auch Unſere off·Oſfiotrer,MjtheSeoretarien]

Bediente, ob ſie mich gleich leine in des Raths
Gerichten geltgem Oouſeng oder andere unheweg

liche Gitter beſitzen,ſamt dero Weibern, Witt
en und Kindernauf eines, vder des anderu bey

8

Nuſ ſelbt, Vder: Unfen Regigrung llhier gehor
VW

ſamſtes  Auſluchen, der fruchtbarlichen Genieſſen,
v

22

j.
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desjenigen, ſo in dem 2. J. 4. 5. 6. 7. 8. 9. und

Ve

i Capitel dieſer.s T ATUTEN verordnet,
durch gnadigſten Befehl an den Rath theilhafftig

und fahig
zu machen, Treulich und ſonder Ge—

fehrde. Zu lhrkund mit. Unſerm hier anhangen
den groſſern Jnſiegel wiſſendlich beſiegelt, und ge
ben zu Dreßden den erſtenMonats. Tag Martii,
nach Chriſti Unſers einigen Herrn „Erloſers und

ee

Seligmachers Geburt im Ein- Tauſeud, Sechs
Hundert und Sechzißſten Jahre,

Johaln: Geprge! Churflrſt.

Wolff Siegfried
von Luttichan.

Chr. Wildvogel.

K Abdruck
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AbdruckDes am 6. Novembris Anno 1640. von Jhrer
Churfurſti. Durchl. Unſerm gnadigſten Herrn, c.

gnadigſt confirmirten und zu mannigliches Wiſ—
fenſchafft publieirten Patents,

Wie ſich die Einheimiſchen und Fremden wegen des

HBßBurger. Rechts und ſonſten zu verhalten?

iCon GOttes Gnaden. Wir Jo—V
hann Georg, Hertzog zü Sadſen,Julich, Cleve und Berg, des heiligen Romiſchen Reichs

Ertz. Marſchalch und Churfüſt, kandaraff jnThuringen, Marg-
graff zu Meiſſen, auch Ober· und Nieder. Lauſitz Burggraff
zu Magdeburg, Graff zu der Marck und Ravensberg,Herr zu
Ravenſtein: Vor Uns Unſere Erben und Nachkommen, Thun
kund und bekennen,daß Uns Unſere liebe Getreuen, der Rath
zu Dreßben, zu erkennen gegeben, welchergeſtalt ſie wegen Ge—

winnung des Burger-Rechts, und was demſelben anhangig,

ein Patent abgefaſſet, mit unterthanigſter Bitte, Wir wollten
daſſelbe gnadigſt beſtetigen. Daß Wir darauf dieß ihr Suchen
angeſehen, und ſolch Patent durch die Veſten und Hochgelahr—

ten, Unſere liebe Getreuen, verordnete Cautzler und Rathe
allhier, in nothdurfftige Berathſchlagung ziehen und erwegen

laſſen.
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laſſen. Waun fie dann daſſelbe fur nutz und heilſam befundenz
Wir auch ohne das Unſerer Unterthanen Nutz und Aufnehmen

zubefordern geneigt: Alß haben Wir um ſo viel deſto mehr ihrem

unterthanigſten Suchen gnadigſt ſtatt gegeben, und ſolches gna—

digſt confirmiret, auch deſſenthalben, dem Rathe allhier am
Zwolfften Hujus, abſonderlichen Befehl ertheilet, und lautet
ſolch Patent von Wort zu Wort, wie folget:

n cir Burgermeiſter und Rath der Churfurſt.W lichen Sachſiſchen Haupt-Ve

ſtungs Stadt Dreßden, fugen allen und jeden Unſern
Burgern, Jnwohnern  und Schutzverwandten, ſonderlich
denen es nothig, hiermüt zu wiſſen, und erinnern ſich oh—

ne das, wonicht alle, doch die meiſten,wie in denen von
der hohen Obrigkeit. gnadigſt Uns verliehenen und conlr—
mirten Statuten unter andern ausdrucklich verſehen: Daß
nicht allein, wann ein:Fremdermit Kauffung oder Mieth—

weiſe ſich in dieſen Gerichten, nach erlangter Erlanbnin
in oder vor der Stadt -einlaſſen will, derſelbe fur aifk
Dingen dem Rath, neben Vorlegung gebuhrender Kund—
ſchafft und Leiſtung gewohnlicher Pflicht, durch den Ver—

tauffer oder Vermiether vorgeſtellet werden:Und wo ſol
ches in Monatsfriſt nicht geſchehen wurde, der Kauffer
oder Mieth-Wirth ein. Schock, undi derjenige, welchem

K 2  er



er abgemiethet oder abgekaufft, auch ein Schock, wegen

des, daß ers dem Rath verſchwiegen, Struaffe geben:

Sondern auch, beſage Titels von gemeinen Statuten, ein
jeglicher Beywohner, vor oder in der Stadt, (ausgeſchloß—

ſen die von Adel und ihres gleichen,) ſo in dieſen Gerich—

ten wohnhafftig ſeyn will, mit Darlegung der Gebuhr, dem

Rath gebuührliche Eydes:Pflicht thun ſolle: Damit man wiß
ſen moge, was man ſich zu einem jeden zu verſthen, und
in Nothen zu getroſten habe. Wiewohl nun dieſes nicht

allein in gemein und neben andern krivilegien, durch Un—

ſere gnadigſte Herrſchafften von Churfurſten zu Churfur—
ſten bey Dero angetretenen Regierungen jedesmal erneuert

und confirmiret; Sondern auch hernach und immittelſt
in unterſchiedlichen gnadigſten Particlar- Beſeripten, ala
Anno 1579. 1597. 1598. wiederholet: Ja daß man die—

jenigen, ſo ſich hierbey verweigern, auch dieſer Stadt und

Veſtung ſich gantzlich zu auſſern, und an andere Oerter

zu begeben, mit Ernſt antreiben, ſo wohl den Burgern
M Einwohnern, fie

zu haufen oder zu herbergen, nicht

nachgeben, ſondern hierum gebuhrlich ſtraffen ſolle, noch

Anno 1602. gnadigſt anbefohlen, auch von Unſern Vor
fahren und Uns, ſo viel in Erfahrung zu bringen, oder

ſonſt nach Gelegenheit der Zeit und andeter Umſtande
moglich geweſen, in Obacht gehalten worden: So befin

den



71

9*.Ä

weſen eingeriſſen, daß viete Perſonen, welche mit Ankauf—

ſtrng der Haufer und anderer unbeweglichen Guter ſich
allhier ſeßhafftig gemacht, oder ſonſt mit Heyrath und
Einmiethen beharrlich niederaelaſſen, darneben gut Ge—

werb und Handthierung treiben, oberwehnte Unſere Be—

willigung niemals geſucht, vielweniger die Burgerliche
Eydes-Pflicht geleiſtet, oder eintzige Gebuhr erkeget: Auch
viet unter den Burgern mit Verſchweigung deſſen allen,
ihre Guter und Hanfer ihnen, reſpective verkaufft, ver—

miethet, oder ſonſt eingeraumet. Weil es aber nicht
allein mehr gedachten Unſern Statuten, ſondern auch
Ehurfurſtlicher Durchl. und Dero haochſtloblichen Her—

ren Vokrfahren gnadigften Refcripten ſtrackk zuwider, ſo
wohl aus allerhand andern wichtigen Urſachen, und im
widrigen Fall daher entſpringenden Unordnungen in die
Lange, (zumal bey dieſen noch wahrenden Kriegs-Lauff—
ten,) nicht zu dulden iſt.

Als thun Wir in Krafft dieſes Eingangs erwehnte
Siarut und Ordnungvon Wort zu Wort anhero wie—

derholen und verneuern, daher allen und jeden Unſerer
Jurisdiction- Verwandten ernſtlich befehlen:

Zum Erſten, daß alle diejenigen, ſoUns dem Rath
die gewohnliche Pflicht nicht geleiſtet, doch gleichwohl

in



in oder hey dieſer. Stadt ſich beharrlich aufhalten, Go
werb und Nahrung treiben, (ſie mogen gleich unbeweg
uiche Guter haben oder nicht, zu Gewinnung des Bur—
ger-Rechts ſich taglich alſo, gefaſthalten, damit ſie anl
beſchehenes Erfordern in Unſerer Raths-Stube, doch

auſſerhalb der ordentlichen Sitztage, vor Unſern dazu

Deputirten, (welche den erſten Montag nach kublicato
dieſes alldar den Anfang machen werden,) unfehlbarer—
ſcheinen, oder wo ciner und der ander, vielleicht aus Un—
wiſſenheit, nicht erfordert wurde, doch aufs langſte bin—

nen Monatsfriſt, von Eroffnung dieſes angerechnet, ſich
ſelbſt freywillig angeben, und nechſt Erlegung der Gebuhr
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, und Uns dem Rath die ge—

wohnliche Pflicht ablegen: Oder es ſollen unter den Wider
ſetzigen und Ungehorſanien diejenigen, ſo keine unbeweg—

liche Guter allhier haben, vermoge der Churfurſtl. Sachſ.
gnadigſten Keſeripten, mit Ausgang des angeregten Mo—

nats, ſamt allen, was ihnen zuſtandig, ſich aus der Ve—

ſtung und Vorſtadten an andere Oerter begeben, und be—

harrlicher Wohnung allhier gantzlich entauſſern: Die an:
dern aber, ſo mit Hauſern und liegenden Grunden an—

geſeſſen, alſobald auf dem Rathhauſe bleiben, auch wo
fie es mit ihrem Verweigern zu grob machen, nach Be—

findung gar in den Burgerlichen Gehorſam gehen, und
nicht
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nicht ehe von dannen konnen, biß ſie die Pflicht wurck.
lich geleiſtet, und die Gebühr erleget, oder deßhalben an
nehmliche Geſtalt gemachet. Damit auch dieſes um ſo viel
gewiſſer beſchehe, und dergleichen Unweſen forthin nicht
mehr einreiſſe, ſo ordnen und befehlen Wir ferner:

Zum Andern, daß ein jeglicher, ſo wohl Pacht als
EigenthumsWirth und Wirthin, bey denen Pflichten,
wormit Churfurſfrlicher Durchl. und Uns ſie verwandt,
auch Vermeidung der in den Staruten auf das Verſchwei—
gen geſetzter Straff eines neuen Schocks, innerhälb acht

Tagen, von kublieirung dieſes angerechnet, Uns dem
Rath diejenigen Perſonen, ſo nicht Burger und bey ihnen
eingemiethet, in Schrifften verzeichnet, aufs Rathhauß
ubergeben, und darbey, was jedes Amt, Gewerb oder
Handthierung,auch wie lang er ſich bey ihm enthalten, mit
vermelden. Forthin aber und von nun an ſollen fie

Zum Dritten, in ihrer Wohnung und Miethhauſern
niemand Fremdes dulden und leiden, es habe dann von
uns derſelbe deſſen ſonderlich Erlaubnuß, und gegen er—

legte Gebuhr einen ſchrifftlichen Schein erlanget, und dem
Wirth gezeiget, auch ſo offt dieſes unterlaſſen, ſo wohl
der Wirth und Wirthin, als der eingenommene Gaſt,
ein neues Schock zur Straffe, und wo der Wirth den
Gaſt hatte vonobhanden kommen laſſen, er daſſelbe für

ihn
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ihn neben ſeinem erlegen. Wie nun dieſes alles den hie—

ſigen Sratuten, und Churfurſtlichen gnadigſten Keſcripten,

worinn es worulich alſo zu befinden, gemaß, und nicht
allein denenjenigen, ſo allbereit Pflichtrar und Büurger,

zutraglich, indem ſie auf ſolche Maaſe deſto mehr Mit—

Burger und Gehulffen, die allgemeine Stadt-Beſchwe

rungen deſto leichter zu ertragen, ibertommen; Sondern
auch denen, ſo ſich noch kunfftig dazu accommoclren, und
das Burger-Recht gewinnen werden, nach Gelegenheit

der Falle, bey Abſterben ihrer Weiber und Tochter, der
Gerade und Drittentheils halberſehr nutzlich und noth
wendig: Alſo wollen Wir ſolches hiernmit wohlmeynend
anerinnert haben, daher Uns verſehen, daß ein jeder, der

allhier zu beharren gedencket, ſich deſto wülliger zu Gewin—

nung des Burger· Rechts aceommoliren und anerbieten

werde, in Betrachtung, daß ſie ſonſt auf begebende Falle

derer Gutthaten und Nutzbarkeiten, welche vermoge der

Sratuten hieſigen Burgern, ſo wohl deren Wzeibern und
Kindern gebuhren, gantz nicht fahig ſeyn, wie auch zunm
Brauen, Schencken, oder anderer Burgerlichen Nah
rung nicht zugelaſſen werden ſollen. Aut daß nun feiner
künfftig ſich dißſalls mit der Unwiſſenheit epiſchuldigen
konnte, ſo iſt dieſes nicht allein auf dem Rathhauſe der

zuſammenberuffenen Burgerſchafft offenilich vorzuleſen,
hernach
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hernach alſo abgedrucft, daſelbſt nd an die Stadt: Thore

anzuſchlagen, ſondern auch unter den Viertels- und Rott—
füeiſtern, ſowohl Richtern und Schoppen auf den Gemein.
den, jeglichem ein Exemplar zuzuſtellen, und daß ſieeszum
Ueberfluß denenjenigen, welche ihrem Gebrauch nach, auf
dem Rathhauſe nicht erſcheinen, von Hauſe zu Hauſe kund
machen ſollen, mit einzubinden beſchloſſen worden. Den
G.. Movembris, Anno 16410.
Caunttreniuls beſtatigen darauf obangeregt Patent, aus
Landes-Furſtlicher Macht und Obrigkeit wegen, hiermit und
in Krafft diß, alio und dergeſtalt, daß daruber feſtiglich ge—

halten,und  darwider nichts norgenommnen werde. Jedoth lUns,
Unſern Erben  nnd Rachkomnnen anAluſern Obrigkeiten Ge.
richten und Gerechtigkeiten,auch ſonſten manniglich an ſeinen
Rechten unſchadlich. Wir wollen aber Uns, und Unſern Er—
vben. und Nachkontnien Waſſelbe. Unſers

Gefallens, und nach
Gelegenhelt der it und Lanffeezu. boſſeru, zu andern, zu min
dern, zu mehren gantzlich oder zum Theil aufzuheben, vorbe—
halten haben. Treulich und ſönder Gefehrde. ZuUhrkund mit
Unſern hieran hangenden groſſern Jnſiegel wiſſentlich beſiegelt,
und Uns mit eigenen Huanden unterſchrieben. So geſchehen zu
Dreßden den Vierzehenden Decembris, nach Chriſti Unſers lie
ben HERRN und Seligmachers Gebutt,im Ein-Cauiſend,
Sechs- Hundert und, Vierzigſten Jahre.

ZJohaun George Churfurſt.
Du— HMeinrich von Frieſen.Chriſtian Hoe!

e Abdruck
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Abdruck
Des am 27. Januarii, Anno 1643. publieirten

Churfurſtlichen Mandats, wie man ſich in dieſer
Veſtung, ſowohl am Tage, als des Nachts bepy

 beſetzter Wache, zu verhalten.

4232nucon GOttes Gnaden, Wir Johann Georg,82

e Herzog zu Sachſen, Julich, Clere und Berg, des

heiligen Romiſchen Reichs ErtzMarſchall und Chuir—

ſurſt, Landgraff in Thuringen, Marggraff zu Meiſſen,
auch Ober- und Nieder-Lauſitz, Burggraff zu Magde—

burg, Graff zu der Marck  und Ravensberg, Herr zu

Ravenſtein 2c.
Hiermnit thii. huni, und fugenzu wiſſen

allen und jedem Unſerm HoffGeſinde, der Burger
ſchafft, und ſonſten manninlich, die ſich in Unſer Ve
ſtung allhier aufenthalten, oder ubernachtenund durch—

reiſen, obwohln der gerechte GOTT, umuniſſerer uber.

haufften Sunden willen, uns etliche viel Jahr hero mit
allerhand ſchweren Landſtraffen und Plagen, inſonder—

heit aber dem unſeeligen grundverderblichen Kriegswe—
ſen, heimgeſucht, auch die vor Augen ſchwebende klag—

liche und betrubte Erfahrung mithrdbenn zu viel bezeu—

get, wie ſtreng und hart derfelbe mit dieſer ſeiner Straff—

und
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und Zorn-Ruthe durch jammerlich Verod- und Ver—
wuſtung Unſerer Churfurſtenthum und Lande noch im—

merdar unablaßig bey Uns anhalt, So Uns, aus Lan
desvaterlicher getreuer Sorgfalt, nicht unbillig tieff zu
Hertzen gehet, und Wir dahero der Hoffnung gelebet,

es wurde ein jeder in ſich geſchlagen, ſceine Sunde erken—

net, bereuet, dieſelbe dem Allerhochſten abgebeten, und
dergeſtalt Jhme durch wahre, rechtſchaffene, ernſtliche

Vuſſe in ſeine ſchwere Zorn-Ruthe zu fallen, und die—

ſelbee von Uns abzuwenden fur ſich gemeynet geweſen
ſeyn: Daß Wir dennoch mit nicht weniger Beſturzung
vernehnien, wie ſo wohl am Tage, als bey nachtlicher

Weile, hin und wieder, ſonderlich in den Bier- und
Wein-Huanſern, ja auch auf den Gaſſen, mit Schreyen,
Juchtzen, Singen, Muſiciren, Springen und anderm
Muthwitten, inſonderheitnuch mitPancketiren, keoſtba
ren Gaſtereyen, ubermafigem Freſſen und Sauffen,
Wolluſt und Ueppigkeit in Kleidern und Trachten, und
dergleichen unordenilichem Weſen, allerhand Unfug,

Miuthwillund Leichtfertigkein perubet, und vielen Lenten
dadurch großes Ungemach, Verdruß und Eckel zugezogen:

Als auch furnemlich am Sonntage, ja gar unter der Pre—
digt, vieterley unnothigeArbeit, alsMaltz, Mehl und
Holtz fuhren, Biet tragen,und was des Dinges mehr:

L 2 JInglei
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Jngleichen durch Eroffnung der Kram- und Handwercks—

leute Laden, furgenommen, und hingegen der GOttes
dienſt unterlafſen und verſaumet wird. Wenn wir aber
ob ſolcher muthwilliger, furſetzlicher und GOttes klarem

Befehl ſchnurſtracks zuwiderlauffender Entheiligung des

Sabbaths, auch anderm bey nachtlicher Weile allhier
vorgehendem, und gleichergeſtalt Unſerer hochloblichen
Vorfahren, und Unſern zu unterſchiedenen malen pu—

blicirten ernſtlichen Mandaten und Verordnungen widri—

gem Unfug und Beginnen em ungpadigſtes Mißfallen
tragen, und demſelben langer nachzuſehennicht: gemey

212

net, ſondern in allewege abgeſchaffet wiſſen wollen; Als
gebieten und befehlen Wir allen und jeden, niemand

ausgeſchloſſen, ſich in Hauſzrn gind auf der. Gaſſen, ſo
Tags als Nachts, ſtill. ungguhig zu erzeigen, von
allem viehiſchem Geplerr, ungeheurem Geſchrzy, Um—

laufen und Rennen auf den Marckten und Gaſſen, von

allerhand Muſiciren, Blaſen und anderer Beunrutz

gung, bevorabbey beſetzter Wache, zu enthalten, des
unnothigen Pancketirens, Freſſens und Sauffens, auch
andern unordentlichen, und aus denen uppichen Trachten

und Kleidern entſtehenden argerlichen Lebens und Wan—

dels abzuthun: Jnſonderheit,daß ein jeder: ſich mit Fieiß
hute/ den Sonytag oder Sabhath, uwelchen GOTT der

glimachg2
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Allmachtige ſelbſt zu heiligen in ſeinem Wott ſo ernſtlich
beſohlen,  durch ob angezogene und andere dergleichen

verbotene unzulaßige Wercke gantz lieder- und ſrevent—

lich zu entehren: Vielmehr ein jeder Hauswirth ſich,
ſamt ſeinen Kindern und Geſinde, mit beſſerm Eyffer
und Andacht, »als bißhero geſchehen, zur Predigt und
Gehor gottlichen Wortes finde, auch beydes in der Kir—

chen und daheime mit Singen und Beten dergeſtalt
erweiſe, wie rechtſchaffenen glaubigen Chriſten-Menſchen
wohl anſtehet, eignetund gebuhret, damit der Aller—

hochſte ſeine ſchwere. untragliche Zorn-Ruthe von Uns in

Guaden abzuwenden und dermaleinſt den hochſterwunſch—

ten, ſichern, allgemeinen- Frieden in Unſerm geliebten

Vaterlande, Teuitſcher Nation, wieder zu geben bewo—

gen, bey dieſer Unſerer Reſidentz und Haupt-Veſtung
gute Ordnung:erhalten, und manniglichbey ruhiger Ver
richtung des Seinen gelaſſenwerden nioge. Wurde aber

einer oder der ander, wer der auch immer ſeyn moge,

ſich geluſten laſſen, dieſem Unſerm Verbot freventlich
entgegen zuhandeln; Wider den, oder dieſelben, wollen
Wir Uns miternſter, unnachlaßiger Geld- Gelangnuß—

auch nach Gelegenheit: Leibes- und Lebens: Straffe alſo

erzeigen, damit andere muthwillige Freveler darob un—
ſer Mißfallen im Werck zu ſpuhren haben mogen: Be—

fehlen
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fehlen auch Unſerm Qbriſten der Veſtung, ſo wohl dem
Rathe allhier, daß ſie ob dieſem Unſerm Mandat mit
beſonderm Ernſt halten, mit der Gvardi und Wacht,
auch andern gewiſſen dazu verordneten Perſonen, ernſt—

lich verſchaffen, daß ſie in allen Gaſſen und Orten die—

ſer Veſtung, auch in den Voiſtadten, ein fleißiges und
getreues Auſſehen haben, damit dieſem Unſerm Gebot

gehorſamlich nachgelebet, die Verbrecher angenommen,
Zur Hafft gebracht, (dawider ſich denn keiner, wer der
auch ſeyn moge, weder mit Gewalt fur ſich ſelbſt, wech

mit ZuſammenKottirung, vey Bermeidung hochſter Un
ſerer Straff und Ungnade, ſetzen ſoll, und Uns, obbe—

meldten Unſerm Obriſten, oder verordneten Rathen all—

hier, ſamt allen Umſtanden, vorbracht, und Beichei—

des darauf erwartet: uie aber ven Sabbath muthwil
lig entheiligen, und des Raths Jurisdiction oder Beſtraf—

fung nicht unterworffen, Uns ebenmaßig nahmhafft ge
macht werden, und nach Beſindung ſich Unſerer ernſten
Verordnung darauf verſchen ſollen. Darnach ſich ein
jeder zu achten, und fur Schaden gewarnet ſeyn ſoll, und
geſchieht daran Unſer ernſtuicher Will und Meynung.
Zu Uhrkund mit unſerm aufgedruckten Canuzley Secret

beſiegelt, und geben zu Dreßden, am 27. Januarii,
Anno 1643.

Abdruck
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»Abdruſck
Des am 19. Septembris, Anno 1632. publicirten

Churfurſtlichen Mandats, das in dieſer Reſidentz.

Saadt verbotene Buchſen. Abſchieſſen

tbhetreffende.

d1Ton GOttes Gnaden, Wir Johann Georg,
cK Hertzogu Gachſen, Julich, Cleve und Berg, des
heiligen Romiſchen Neichs ErtzMarſchall und Ehur
furſt, Landgraff in Thuringen, Marggraff zu Meiffen,
BurggraffzuMagteburg, Graff zu der Marck und Ra—

vensberg, Herrzu Ravenſtein 2c. Fugen allen und jeden

unſern Officirern und Hoffdienern, der Burgerſchafft und
ſonſten manniglichen, ſo ſich allhier auſhalten, oder be—

nachten und durchreiſen, hiermit zu wiſfſen. Daß Wir
tine zeithero befunden, wie ſo wohl: des Nachts, als
am Tage, aus den Gaſthoffen und andern Hauſern,
anch auf den Gaſſen, mit Mußqueten und Piſtolen, un—

gebuhrlicher frevelhafftiger weiſe vielfaltig geſchoſſen wor
den. Wann dannſolches bey wohlbeſtellten Regiments.
cüüeſen, zumal aber in Haupt-Veſtungen und Keſidenz-

Stadten, nicht zu verſtatten, ſo wohl dahero leichtlich

allerhand Ungelegenheit, Unordnung und Unheil entſte—

hen
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hen konnte. Wir auch ſolches vordeſſen allbereit durch

Verbot abſchaffen laſſen: Jngleichen hinfuhro ſolchem
imazebuhrlichen und frevelhafftigen Beginnen ferner nach—

zuſehen nicht gemiynet, ſondern es gantzlich abgeſtellt wiſ—

ſen, oder im Fall einer oder der ander ſich deſſen kunfftig

unterſtehen wurde, ernſtlich beſtraffen wollen.

Als befehlen Wir hiermit ernſtlich, daß ein jeder,

wer der auch ſep, ſich binfuhro bez Tag und Nacht alles

Schieſſens und Platzens, es geſchehe mit Mußaveten,

Piſtolen oder andern Rohren, weder aus den Hauſern,
noch auf den Gaſſen, oder an welchem Ort es ſonſten

in der Veſtung ſeyn moge, bey Vermeidung unſerer Un—

gnade und unnachlaßiger: auch nach Befindung. Leibes—

GStraff, enthalten ſolle.Begehrenauch hiermit, es

wolle Unſer Hauptmann der Veſtung, ſo wohl der

Rath allhier, ein fleißiges Aufſehen haben, damit dieſem

unſerm Gebot von jedermann gehorſamlich nachgelebet

werden
moge. Da aber jemand bey Tag oder Nacht

dawider handeln wurde, ſich deß, oder derſelben, nach

Gelegenheit der Perſon, verſichern, und uns davon un—

terthanigſten Bericht thun, wollen Wir alsdann an den

Verbrechern ein ſolch Erempel ſtatuiren laſſen, daß an—

dere dergleichen zu begehen, ein Abſchen tragen ſollen.

Daauch ein oder der ander Gaſtwirth ſolches nach
goglich.



Moglichteit nicht verhuten wird, ſoll er gleichergeſtalt
in ernſte Straffe gezogen werden. Darnach ſich ein
jeder zu achten, auch fur Schaden und Ungelegenheit

wird wiſſen zu huten, und geſchieht hieran Unſer ernſter

Will und Meynung. Zu Uhrkund mit Unſerm aufge—

druckten Seeret befiegett, und geben zu Dreßden, am 19.
Sepiembris, Anno 1632.

Abdrucdck
Des am 14. Decembris Anno 1640. publicirten
Churfurſtlichen Patents, wegen des Ungehorſams und

wie ſich die Burgerſchafft gegen den Rath und Grrichte,

 auch ſouſten in ihren Recht-Sachen ver—

halten ſollen.

Mon GOttes Gnaden, Wir Johann Georg,
ev/ Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, des

heiligen Romiſchen Neichs Ertz- Marſchalch und Chur—

furſt, Landgraff in Thüringen, Marggraff zu Meiſſen,
auch Ober und Nieder-Lauſitz, Burggraff zu Magde—

Purg, Graff zu der Marck und Ravensberak, Herr zu

Kavenſtein ac. Vor Uns, Aluſere Erben und Nachkommen,

thun kund und vekennen: daß Uns Unſere liebe Geireuen, der

M Rath
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Rath zu Dreßden, zu erkennen gegeben, welchergeſtalt ſie

wegen eingeriſſenen großen Ungehorſams unter der hieſigen Bur
gerſchafft ein Patent abgefaſſet, mit unterthanigſter Bitte, Wir
wollten daſſelbe gnadigſt beſtetigen; Daß Wir darauf dieß ihr
Suchen angeſehen, und

ſolch Patent durch die Veſten und Hoch—

gelahrten, unſere liebe Getreuen verordnete Cantzler und Rathe all—

hier, in nothdurfftige Berathſchlagung ziehen und erwegen laſſen.

Wann Sie dann daſſelbe vor Nutz und heilſam befunden,

Wir auch ohne das Unſerer UnterthanenNutz und Aufnehmen

zu befordern geneigt. Als haben. Wir um ſo viel deſto mehr ihremt

unterthanigſten Suchen dnadigſt· ſtatt gegeben, und ſolches gna
vigſt: confirmiret, auch deſſenthalben dent Rathe allhier äm

Zwolfften hujus abſonderlichen Befehl ertheilet, und lautet ſolch

Patent von Wolrt zu Wort, wie folget?:

vcir Burgermeiſter ünd Rathder Churfurſtli.
J

GStadt Dreßden ir. Fugen allen und jeden Burgern, Jn—
ſchen Sachſtſchen Reſidentz  und Haupt Veſtungs

wohnern und andern unſerer Jurisdiction-Verwandten
hiermit zu wiſſen, wie Wir zeithero mit großen Unwil
len und Mißfallen haben erfahren muſſen, daß leider der
Ungehorſam und Auſſenbleiben, ſo woht

an—

dere Unbeſcheidenheit derer, welche vor Uns, dem Rathe

und Gerichten, orſcheinen ſollen undzu thun haben, all—

zuſehr einreiſſen und uber Hand nehmen will, indem ihrer
viel,
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viel, wann ſie entweder Amts- und Obrigkeits wehzen,

odorauf Anhalten ihres Gegentheils, vor Uns dem Rath,
die Stadt-Gerichte, Stener- und Cammer-Stube, oder

auch unſere, zu andern Aemtern und Sachen deputirte

MittelsPerſonen zukommen, gleich zwey, drey oder
mehrmahl erfordert werden, dennoch vorſetzlich anſſen
bleiben, und ſich im wenigſten nicht entſchuldigen, oder
eintzige erhebliche Urſach deſſen anzeigen, ſondern Uns
und: die Unſrigen, beneben den Partheyen vergeblich auf—

warten, Theilszu ihrem Behelff lauter nichtswurdige
und ungegrundete Urſachen anfuhren, und ſich wohl gar
verlengnen Iaffen: Viel aber dermaßen langſam kommen,
daß man hernach, wegen 'verfloſſener Zeit, mit ihnen
nichts hat ausrichten konnen, daher mehrmals, bevor in

der gnadigſten Herrſchafft Sachen, und anbefohlenen eil—

fertigen Verrichtungen, alierhand Unheil, ſo wohl den
aufwartenden Partheyen, neben ihrer Verſaumniß, viel
Untoſten verurſachetworden: Ueber dieſes offtmals die

Partheyen an Raths- und Gerichts-Stellen ſich aller—

hand Unbeſcheidenheit. im Reden, mit ſtarkem Geſchrey
und Zaneken gebrauchen, einander, gantz unverſchamt,

da

ge Stucke vorrucken, mit ehrenruhrigen, ſpitzſundigen,

hohniſchen, anzuglichen Worten angreiffen, und dardurch
mM 2 ihre
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ihre boßhafftige erhitzte Gemuther anTag geben. Wann
dann beydes den Geiſtlichen und Weltlichen Rechten,
auch reſpective unſern s DTATV TEN und geleiſteter Bur
gerlichen Pflicht, ſo wohl allgemeiner Erbarkeit ſchnur
ſtracks entgegen, und zu großer Verachtung des Obrig
keitlichen Amts gereichet; Auch eben durch ſolchen Un—.

gehorſam zu der militariſchen Exeeution und andern ſcharf
fern ungewohnlichen Proceduren der hohen Obrigkeit Ur—

ſach gegeben worden, dahero keinesweges zu dulden:

Als ermahnen Wir hiermit alle und jede unſerer Both—
maßigkeit Angehorige treulich, ſich dergleichen forthin
gantzliich zu enthalten, verordnen auch und ſetzen in

Krafft dieſes:

Soviel den Ungehorſam betrifft.

GWann jemand vor Uns, dem Rath, unſere Stadt—

Gerichte, Steuer- und Cammer-GStuben, oder zu den.

andern Aemtern und Verrichtungen deputirten Mittels—

Perſonen, entweder Amts halben, oder auf der Par—

theyen Anhalten, durch einen oder den andern unſerer

Bedienten erfordert wird, und zum Erſtenmahl nicht
erſcheinet, oder (damit man ſich darnach zu achten habe,
und nicht vergeblich aufwarte,) zum wenigſten vor Mit

tage
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tage um. halbweg Eilffe,und nach Mittage um halbweg
drey Uhr erhebliche wahrhaffte Urſachen, als ehehafftli—

che Verhinderungen zu ſeiner Entſchuldigung einwendet,

oder berichten laſſet, der oder dieſelbigen ſollen vor ſolchen

Erſten ungehorſam, neben der Forder- Gebuhr, auf
nechſt ſolgenden Raths- Gerichts- oder Sitz- und Amts—

Zag einen Thaler zur Straff, an den Ort, wohin

er gefordert geweſen, erlegen, und ehe nicht von dannen

gelaſſen, diejenigen aber, ſo kein Geld zu geben vermo—

geneinen Tag und eine Nacht auf den ge
wohnlichen Burger-Gehorſam gewieſen wer—

den, ungeachtet ihr Gegentheil keine ſonderbare Ungehor
ſums; Beſchuldigung wider ſie eingewendet.

Bliebe aber jemandzum Andernmal auſſen,
und konnte, oder ließe keine erhebliche wahrhaffte Ent—

ſchuldigung vorbringen, der ſoll nach vorgedachter Gele—

genheit, neben Erſtattungdes Forder-Geldes, und vor—

hin, verwurckter Straffe, dieſen reüerirten und wieder—

holten Ungehorſam mit. rinem nenen Silber—
chock, undwo er es nicht an Gelde vermochte, oder

thun wollte, olches zbeh Tag und zwey Nacht
uber,
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über, mit.Czefullgniß verbuſſen,und ſeinem Gegen-
theil ·nicht allein ucht Groſchen vor die Verſaumniß, ſon
dern auch, wo er einen Advoearen bey ſich hatte, deſſel—

ben Gebuhr auf unſere Moderation erſtatten.

Wurde ſich auch eines oder dasandere gufs
dritte Erfordern nicht gehorſamlich einſtellen, oder.

deßhalben behelfliche rechtmabige Wiederrede und Upſach.

beybringen, der oder dieſelbe ſollen dunch die Stadt
oder Gerichts Knechte offentlich gehohlet,
in die Frohnfeſt gefuhret, und daſelbſt.ſq lange enthal.

ten werden, bis er nach Gelegznhgitden italiegugleich.ca

auch die vorigen Straffen, eniweder alldar verſeffen,

pder das Geld erleget, und forthin ſich gehorſamer ein—

zuſtellen, wurcklich angelobet. hatte. Gleiche Meynung
hat es auch, und ſollin Acht genomimen.

werden,
wanu

zwiſchen ſtreiliaen Parſhevenn.der Klager; ſelbſt. auſfrü
bleiben, und finem Gegeuthein pergebliche Alifwartung
und Unkoſten verurſachen  thute. Wurde aber von Uns,!
dem Rathe, Stadt-Gerichten, Steüer: Einnehmern,
Kammerern, Zintüellvulteril] vdir zü!nderknitetrich
tungen geputirten Mittels  Merſonen arjenanon feiner
Verbrechung oder Schuuld tbenn  Auntswugen  geboten.

auf
d J
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auf dem Natthhauſe, bis er ſeine Schntdigkeit etwieſem

Gehorſam. zurhalten,ner aber. ſolchem nicht nachkom.

men, ſondern mit Hindanſetzung ſeiner burgerlichen

Pflicht herunter gehen; der ſoll zum erſtenmal in zehen
Thaler Straff, Uns demRath zu erlegen, verfallen,

und wenn er es zum andernmal thate, ſeines Burger
Rechts gar verluſtig ſeyn.

II.

Von der Unbeſcheidenheit im Reden, an
NRaths- und Gerichts-Stellen.

Anreichend VOrS. Andere, die Unbeſcheidenheit

im Reden und Gebetzrden, anRaths-oder Gerichts—

Stellen:“So ordnen umd igebiethen Wir hiermit ferner,
daß, wann vor Uns dem Rathe, oder in Unſer Ge—

richts und Steuer-Stube oder zu andern Aemtern de—

putirren Mittels-Perſonen, jemand ſeinen Gegenpart

cin: oder mehrmal ins. Angeſicht lugen hieße, der ſoll

vor jedesmal in zwantzig Groſchen Straff
verfallen, auch dieſelben unverwandten Fuſſes zu erſegen

ſchuldig ſeyn.“Wo er aber mehr Unbeſcheidenheit ge—

brauchte, nach Gelegenheitund Große derſelben, um
in
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biß er ſolche datgezehlet oder ungeſaumt zu ſchicken, an
gelobet und gewiß gemacht, nicht ehe von dannen ge—

laſſen werden.

Wie aber hierinnen Wir vielmehr und lieber den

Gehorſam ſehen, als einigen Groſchen von der Straffe
begehren, eder an anderer gefanglichen Hafft den gering—

ſten Wohlgefallen tragen: Alſo haben Wir dieſe Ver—

warnung zu mannigliches Nachrichtung, und daß ſich

niemand ins kunfftige mit der Unwiſſenheit, entſchuldi—

gen oder behelffen konne, nicht allein der geineinen Bur—

gerſchafft und Jnwohnern offentlich vorzuleſen; Son—

dern auch etliche mal abgedruckt, zuforderſt auf beyden

Kathhanſern allhier,inn der Veſtung und au lllt· Dreß

den an deroſeiben Thuren,und vor allen Stuben offent.

lich anzuſchlagen; Hiernechſt auch den Viertels- und

Rottineiſtern, ſowohl Richtern und Schoppen auf den

zehen Gemeinden, jeglichem ein Exemplar zuzuſtellen,

und daß ſie es zum Ueberfluß denenjenigen, ſo vielleicht

ihrem Gebrauch nach, zur Publication aufs Rathhaus

nicht erſchienen, kund machen ſollen, mit anzubefehlen
vbeſchloſſen; am dritten Novembris, Anno Ein Tauſend,
Gechshundert und Vierzig.

m
E— Sonnt.



Confirmiren und beſtatigen darauf obangeregt Patent,

aus Landes- FurſtlicherMacht und Obrigkeit wegen, hiermit

und in Krafft diß, alſo und dergeſtalt „daß daruber feſtiglich

gehalten, und darwider nichts furgenommen werde. Jedoch

Uns, Unſern Erben und Nachkommen, an Unſern Obrigkeiten,

Gerichten und Gerechtigkeiten, auch ſonſten manniglich an ſeinen

Rechten unſchadlich. Wir wollen aber Uns, und Unſern Er—

ben und Nachkommen, daſſelbe Nnſers Gefallens, und nach

Gelegenheit der Zeit und kauffte zu beſſeri, zu andern, zu min
deru, zu mehren, gantzlich oder zum Theil aufzuheben vorbe
halten haben. Treulich und ſonder Gefehrdek Zu Uhrkund mit

Unſerm hieran hangenden. groſſen Jnſiegel wiſſentlich beſiegelt,

und Uns mit eigenen Handen unterſchrieben. So geſchehen zu

Dreßden den Vierzehenden Decembris, nach Chriſti Unſers lie—

ben HEdrN und Seligmachers Geburt, im Ein-Tauſend,
Sechshundert und Vierzigſten Jahre.

Johann George Churfurſt.

Heinrich von Frieſen.

C. Hoe.

D

N Regiſter
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Woraus kurtzlich dieſer s
TA PVTEN Jnhalt

7

2ikann abgenommen werden.
2 1 a e 42

t. üllt
A.  Ausbeut.

Abweſender oder Auslandi- Ausbeuten gehoren unter
die Alo—

b'lſcher. nen, 23

yess Abweſenden Erbſchafft Sollen dem Ehemanne verbleiben,

eRwird denen ithſten Anver. als Ulusfructus don Bergtheilen,

wandten ohne Voerſtand gefolget, ſo viel deren bey des WeibesLe

wenn ſolcher das 7oſte Jahr ſei. ben fallig worden, ib.
nes Alters uberſchritten, 31 Aus-Laden.

Atzüst Nijchi. NAuis-laden, ſuche
Ercker.

 J.

Sthn intttwie es mit dem Abzugs Rechte Ausſtattung.
gehalten werden ſoll, 30 Ausſtattung muß conſeriret wer—

den. nJecker.  2
Es ware denn von den Eitern eln

nn anders verordnet, ibid.

Raths. Geſchwornen verkauffet
ernwerden, 44

Wie mit Verkauff- und Vermie- Baarſchafft.
 e 24 4

thung, auch Vorkauffe der in der Baarſchafft wird vor beweglich Gut
Stadt Fluhr gelegenen Aeckern geachtet, 23

und Brachen es zu halten, ibid. Dahero erbet ſolches der Mann, 21

Bauen.



r Banen.  Baurger iſt;obẽr kein Haut unter
Z

Sle man ſich im Bauen ju: ver des Raths Gebiete hat, 55

halten, 45 ſsq. Fremde Bierin und auſſerhalb der

Wie rines Baues Streitigkeitenbezr- Stadt verboten, ibid.
zulegnnn 47 Wie es mit Ausſchenck und Brau

Neue Baue gegen!bie Gaſſen/ ſollen. ung der Biere zu haltern, ibid.

ohne Vorbewußt bes Raths' bey Bier brauen, ſoll  niemand ſich ge.

Straffe nicht vorgenommen wer- brauchen, er ſey dann Burger,

dDen, J 48 ibid.

l

8

GBeherbergen. „Brachen. ül

Welche Perſonen nicht zu beherber. Brachen ſollen allein denBurgern

.gen, noch aufzunehenetn, zi  und der Stadt BeywohnernKr
Berg-Theil.

muiethet und gelaſſen werden, 44

Berg. Thein ſucher Kures, oder un. Brlandtewein.“
bewegliche Gutgr,

Bewegliche
Guter. Wie das Brandtewein. Zechen an

r Sonn: und Feyertagenzu beſtruf·

Unterdie vewegilchen Gurer werden ſen, 54

die Ausbeuten gerechtiet, 23 Brennholtz.
Wie auch die Baarſchafft, auſſen. Wie es miit dem Brennhottz in Häu.

ſtehende Schulden und Kauff.“ ſernzu halten, 53

BGelder, lbid. Brnder.“Alle fahrende Haabe
oder bewegliche

Wie Bruder und Bruders Kinder ein

1

GOdter, erbet der Mann, 21 ander erben, ſuche den Tit. Erb.
dJedoch nach Befchreitung den. Lhe

gangs. Recht in der Seitentinie.

duBettetnn uih.  bid.  rBucher.e—

ta e Bier. Scobohne nehmen des Vaters Bucher

Vier ſoll niemand ſſchencken, ſo nicht.o lleine, 112
.9 N2 wBvuchſen



Reg.iſteer.
Buchſen-Abſchieſſen. Und ſeine rechte ehrliche Geburth

DZuchſenAbſchieſſen in ber Stadt  richtig beſcheinigen, o

bey Straff 10. Gulden verbo. Der zuvor unter einem andern Schutz

ten, 52 Herrn geſeſſen, muß bey Erlan
WBurger. gung des Burger-Rechts, uber

Burger ſbllen ihre Hausgenoſfen dem
voriges ſchriftliche Uhrkund ſei—

Nathe ſpecißeiren, 10
nes Verhaltens vorlegen, ibid.

Es waren denn ethebliche
Verhin—

Und ohne Erlaubnuß bey eines derniſſe verhanden,
ibid.

neuen Schocks Straffe nicht ein. Sgie
mit denenjenigen,ſo ſich

zum
nehmen,

BDutgerRecht nicht verſtehen wol
Was Burger und deren Kinder vor len, zu verfahren ibid.

 Freyheiten und Gerechtigkeiten we. Und,
10

gen des erlangten Burger. Rechts Welche Perſonen das Burger. Recht

zu getuießen, ibid.
zu erlangen befreyhet, jrid.

Burger ſollen ſich vor ihrer Obrig. Wo aber dieſelhendas Burger. Recht

teit aller Unbeſcheidenheit enthal. freywillig annehmen wollen, lei
ten, 62 ſten ſie nur den Handſchlag, ibid.

Wie Burger Ungehorfam zu beſtraf. Des Burger-Rechts genleſſen. auch

 ſen, 86 ſeq. alle Burgers Kinder, wann ſie
ſſchonvor erlangten BurgerRecht

Burger-Recht. getbohren, 11

Burger.Recht ſoll ein jeder, ſo ſich Wie lange einem, ſo ſich von hin
allhier beharrlichund beſtandig nen wendet, das Burger-Recht
aufhalten will, erlangen, 82 offen, e“ 11

Sich auch. binnen Monats-Friſt Burger Felder ſollen mit der Flei—

»beh 4. filbern Schock Straffe ſcher Vieh ohne Vergunſtigung

darzu angeben,  bid.nicht betriebenwerden,.  vBo
r

J



Ragiſte'r.
C.  Einbringen.

Céllaitiro.“ Der dritte Theil von dem Mutterll.
chen Einbringen muß den KinWie und wenn

ſolche in vaterlicher
dern gelaffen werden, 25

Hulffe und Mitgifft ſtatt habe, 14 Jedoch auf gewiſſe Maße, lbid.

.Was auf der Sohne Studiren ge. Elbewæendet, darf nicht conferiret wer

den, t5 Diejenigen ſo auf ber Elbe Waa

Con ſens, ren anßhero bringen, muſſen drey

Ueber noch nicht in Zehn bekommene Sonnenſchein anhalten, 57
 unbewedliche Guter ſol ilin Ean- Und iſt Vvinnen ſoicher Zeit denen

ſens ertheilet
werden,

42? Workãuffern bas Eintnuffen ganj.

2212 ſcch verboten, ibid.
D. Eltern.Dacch.— Wie die Eltern ihre Kinder erben, 17

Dacher ſollen in der Stadt mlt Zie· S ß EeEi be S m

 geln gedecket werden, ntigo,. ro ltern er n dem tam e

ch tich fodnlen nl. I Nna „wenn get au er enHonationes. Seiten nur eine Perſon verhan

Euche Uebergaben. den, lbid.
E. Enten.

Ehe-Gatten.  Enten, ſuche Vieh.

Wie ſie einander erben, ſuürhe: Erb
ü Erbe, Erbſchafft.

gangsRecht zwiſchen Mann/und Was zum Erbe gehorig, 28

„Weib. Wiie manſich. vor und bey. Antretung

Eheſtifftungen. der Erbſchafft
zu verhalten, 29

die Eheſtifftungen zwiſchen MannWus von denen Erbſchafften, ſe an

und Weib beſtandig aufzurich. andere Orte gefolget werden, ab

ten, a6 jugiehen, 30
2 Ohne



Riaeng inſt err.
Ohne des.Rafht Werbewußt ſoll Groß Eltern ſchligſſen in Erbgangs.

tkeine Erbichafft, bey Straffedes Recht Groß Broß ltern aus,
wehenden Kheils, aus der. Stadt und alſo ſott ibid.

gegeben werden, abid. WennGroß Eltern an vater. uiid

Des Abwyfſenden: Erbſchafft wird  mutterlicher Linien verhanben wird

denen nechſten Auperwandten ohne  das Erbe in zwrh Chenle gethi.

Vorſtand Zeyoiget, wenn ſolcher et,  n Abid.
bas röſtĩ gihr fines Aliers er. Wenn gleich an der einen Seiten 2.

aeichet. 21 Perſonen“ vorhanden, lbld.

Erbe-Gelder.
Erbgangs

Aecht/ jn derSel
Anbetagte Hyroe Gelder ſeynd.unter

c unbeweglicheGuter pi rechneujn a2 Bruder und Schweſter vonvoller

Oeburth ſchlſſen aus Bruder
Erbgangs-Rerht, in nieder  und Schiyeſter „hon halber Ge

Aſteigender Linie. 1

Ebelich gebobrne. hinder. ziehen ſh aburtha.  e eah

it. Autlhlieflnsauherer Ifrun.
chich Brubet gnn ueſirKin.

De zugleich zum Kibe, 12
Dder von voller Geburth, ibid.

Wie uneheliche Kinder erben, und
Vollburtiger Bruber und Schweſter

wie ſelbige geerbet werden  13
Kindir erben lu die Haupter, ibid.

Und ſſchlieſſen die albburtigen Bruder
Wie Sohnesdvder Tochter Kindez,

und SchwrftereKindekzaus, ibid.
oder derſelbeit Kindes Kinder
erben, l ibid. Maulb; Geſchwiſter nehmen mit volrr

Rindes Kinder, and KindKinbes. Geſchwiſter
 Kinder das Erbe nach

Kinder erben allezeit in Stirper;b der Perſonen Anzahl zugleich;ribid.

Halb Effſchwiſtrk und Woll GeErbgangs-Recht,in aufſtei
 chwiſier Kindej ſchliſſendie.Per-

gender Linie. ttern
aund Mrchmen hon voller Ge

Eltern erben die Kinder alleine. 17 3.
burth vom Erbe ganblich aji, 19

Vettern



Koelgiitſt et.:

Vritermn!tmd: MuthnnenVon vollir Zedbch nach Oonferirungſaller ihler

Geburthoiſchlieffeniaus Vetiern Guter,n. cig  t bid.
ndi Muhmen voun halber Ge- Ercker.
burth,  ibid. Was bey Auffbauung der Ercker in

Jm ubrigen nehinen diejenigen das Acht zu nehmen, a48
Erbe„welchefich ſeithalben dem

Geſippe naher ziehen,? ibid. J.

Woaber ihrer vlet in gleichen Ge. Fahrende Haabe.
O ſippe, erben fie in Capita. ibid. Suche bewegliche Guter.

Dieſes. wirde durch etkiehe  Eyempol Fenffer.
 erklartit. lbid.u. IB Frnſter ſollen keinein'zit Nrachtheit

Erbganas.Recht zwiſchen
gemacht werden, 50

Mann, und Weib. Fiſche.
Der Mann erbet alle bewegliche Fiſche ſoll man ſtehend feilhaben, 56

Guter, auch den. dritten Theil Wiernes mit den geſalzenen Fiſchen zu

 ger unhemeglichen Cuter. 2 halien ibid.

Jedoch muß
donen Erbenvon der

e. Fleiſcher.

 Sitima nichts entzogen werden; 22 Fleiſcher ſollen der Burger Felder

Ehegatten erben einander vollkonim̃ nicht betreiben, G6Go

lich, wenn keine Erben in ab. Sondern mit der Burger Vieh aus—

dder aufſteigender, oder Seiten- und eintreiben, und nicht bey

Linie, oder kein. Teſtament vor. nachtlicher Weile, ibid.

handen, *24* G.Eheweib hat' die Wahl, entweder

deuſbritten Theil neben voller G. Gaiſſen. E

reade, odet ihr eingebrachtes Guth Gaſſen ſollen bey Straffedurch die Ge

zu nehmen, ibid. baude nicht verengert werden, 49

ue Keiner



S

 ç

Raegiſſtert.
Kelner ſollaus ſeinem Hauſe aufdie Wekhe: Perſenen die volle, oder

Gaſſen Unflat gieſſen bey Straffe, halbe Nifftel Gerade nehmen,

58 35. 36. 37.
12

Gan ſe. Wie wegen der Geradeſtucken ein Con
Ganſe, ſuche Vieh. tract beſtandig zu ſchlieſſen, 37

Gebande. Vo die Gerade hinzufolgen, ibid.

Gebaude ſollen.beh Straffe uber die Gerade ſallet dem Rathe anheim,

Gebuhr nicht heraus gerucket wer.· wo keine ſahige Perſonen derſelben

den, 49 veerhanden, 38

Gebaude in der Stadt ſollen mit Zie. Jedoch nur die Nifftel Gerade, ib.

geln gedecket werden.  uibid. Welche Perſonen von der Verord

Gefalle.
nung wegen. des Contracts der

Geſalle ſollen ohne Saumniß gege.
Geradeſtucken und Abſolgung der

ben werden, 53
Gerade ausgenoenmen, ibid.

Der Rath und GottesKaſten hat Getreydig.
Deßwegen ia Coneurſibe Qrta- Betreydig ſollen die Hocken oder

torum eine Lrioritat,
Fremden, weil der Marckwiſch

Gerade. ſtecket, nicht einkauffen, 56

Die Gerade muſſen die  Tochter an Man ſoll es auch nicht auf Theu—

die mutterliche Legitunam zu ih cung auſſchutten, bey Verluſt deſ

rem Antheil einrechnen laſſen, 24 ſelben, ibid.

Wes zur vollen Gerade, 33
Und dann zur Nifftel oder halben Gieß oder Kuchen—

Gerade gehorig, 34 Rinnen.

Die ermangelnden Stucke an der
Gießrinnen ſollen heimlich und ver

Nifftel. Gerade durffen nicht erſe decket in ven Mauren herab gefuh

tzet werden, 35 reet werden, uue
Gottes



Regi ſſter.
Gotteslaſterung. Was vor Burden die vom Adel und

Gotteslaſterung ſoll bey Straffe an- ihres gleichen von ihren Hauſern

geſaget werden, G512 tragenundvervichten ſollen, 44

Graben in Straſſen.
Hauſer ſollen ohne Vorbewußt des

Raths nicht geſchmalert werden, 44

Graben in Straſſen ſoll ein jeder, ſo Bey Straffe 10 Gulden, ibid.

welt ſeine Reinnng gehet, gange Suche mehr in Tit. unbewegliche

hafftig halten, o

Guter, wie auch imWort: Ge
GroßEltern. baude.

GroßEltern erben dem Stamme Heimlich Gemach.

nach, wann gleichan der einen ggje heimlicheGematherzu dauen 47

Seiten nur eine Perſon vethan
Ausraumung heimlicher Gemacher, 38

den
GroßEltern ſchlieſſen in Erbgangs. Heergewette.

Recht GroßGroßEltern aus, Heergewette nehmen die Sohne al

und alſo fortt, ibid. Leine, 12

Was zum Heergewette gehorig, 31
Guter. Was daran nicht worhanden, darf

Guter, ſuche unbewegliche Guter. nicht erſetzet werden, 32

S. Der aulteſte Sohn nmimmt das
Schwerdt, und Degen zuvor, ib.

Halbe Gerade. Wo Heergerathe hinzugeben, ibid.

Halbe Gerade, ſuche NifftelGerade. So kein fahiger Schwerdmagen wor

Hauſer. anden, fallet esdem Rathe an.

Was bey Verkauffung der Hauſer heim, ibid.

in Acht zu nehmen, A0 Muß erſetzet werden, wenn es dem

Hauſer, wie und wenn ſolche in Leyn Rathe zu
Schaden, oder ohne deffen

zu nehmen, A41 Veorwiſſen ausgegeben wird, ibid.

O J.



Negiſter.
cr Den Kindern ſoll der dritte Thell
292

Jauchzen. von der Mutter Einbringen ge—

laſſen werden, 25
dJauchzen und anber Geſchrey bey Jedoch auf gewiſſe Maaſe, ibid.

Straffe verboten, 5.1 Kindes. Kinder und KindKindes

a

Kinder erben allzeit in Stirpes, 6

Me Kehricht.
Kauff: Contrackus. Kehricht ſall man nicht in die Kaitze

Kauff- Contracte ſollen binnen Mo. boach werffen, noch in die Quver—

nathsfriſt zur Reatification uber. Gaßlein ſchutten, s538

geben werden, 4b

Kleider.Kauff:
Geld. Des Vaters Kleider verbleiben den

KauffGelder ſind beweglich Gut, Sohnen alleine, 12

23 Was unter ſolchen Kleidern mit zu:

Dahero erbet ſie der Mann, 21 vrrſtehen, ibid.
Jedoch muß die Frau die Inimobi- Kleider kommen in gemeine Theilung,

lia, davon die Kauff-Gelder her- wwann keine Sohne verhanden, 13

kommen, nicht durch ihren Mann KeuchenEpeiſe
verkauffet haben, 23 KuchenSpeiſen ſollen nicht wieber

Kinder. ausgehocket werden, 56.

Kinder ziehen ſich mit Ausſchlieſ— Kuxes.
ſung anderer Freunde zugleich zum Kuxes, ſuche unbeweglich Gut, 23

Erhdoe,

Wie uneheliche Kinder erben, und.
e.wiie ſie geerbet werden, 13

Wie Sohnes oder TochterKinder, Legitima.
oder derſelben KindesKinder er. Wasdie Legitima ſey, 22
kben, ibid. Denen Erben ſall. an der Legitima

durch



Regiſter.
durch des Mannes Erbe nichts Lehntrager.
entzogen werden, ibid. Welchen Perſonen Lehntrager zuzu.

Werin ein Kind vermoge geniachter laſſen, 42
Ordnung mehr nicht, als die Lo. Es ſoll einer nicht mehr, als auf ein

gitimam bafommen, die andern Haus Lehntrager ſeyn, 43
aber das Uebrige unter ſich alleine Der Lehntrager Schuldigkeit, ibid.

heilen ſöllen, wie es darmit zu
halten,. a31 M.Mutterliche Legitima wird vermin Mann.
dert durch die Gerade,
Bey gerichtlicher Uebergabe

des
rften Was der Mann von ſeinum Welbe

Mannes Verlaſſenſchaft verbleibet erbe, a1. 22. 23.

der Kinder erſter Ehe Legitima Soll nach Abſterben ſeines Weibes

mit den Kindern oder Erben in
unvermindert, 27 den Gutern nicht ungectheilet ſitzen

rehn.  blleiben, 25h
Lehn

ſoll binnen Jahresfriſt, dafern Bey Straffe,. 30

o,
keine erhebliche Hindernuß vorfal. Mauren.
let, geſuchet werden, 41 Wie Scheide- und QuerMauren

BeyStraffead. Gulden, 42 aufzufuhren, a5. 46
t

c bWehnGeld. Mißhandler.
Von jeden Hundert wird ein Orts Mißhandler ſoll man nicht verber-

Gulden LehnGeld entrichtet, a1 gen, noch denenſelben Vorſchub

Kinder ſind hiervon befreyet, 42. thun, 29
Wie viel Lehü; Belb Churfdſtuche Miſt.

Rathee OffieirerDoctores, Se. Wie und wann Miſt auszutragen, 58
eteetarij.und andere Hof Bediente WMiitgifft.
u entrichten, i J 42 Ob ſolche conferiret werden mußß Ta

O 2 Muhr 14F.
4 vrr 4

5



KRegiſter.
Muhme. gR.

Wie ſolche erben, ſuche Erbgangs“
KRenunciatio mulierum.

Recht in der Seiten  Linie.
Suche den Tit. Weib.

N. J

Nacht.
Repraeſentatio.

Bey Nacht ſolt man ſich alles Un. Das Jus repraeſentationis ſoll in

weſens enthalten, 51
Linea deſcendenti, auch in ſe-

cundo, tertio und folgenden Gra-
Mifftel Gerade. dibus in Acht genommen wer—

Was zurNifftel. Gerade gehorig, 34 den 16
Weicheir Perſonen ſolche zukomme,

35. 36
Retorſionis jus.

p
Wenn das Juris retorſionis man

e ſich zu gebrauchen 360

Petſchafi-Ring.
Wem des Vaters PeiſchaftRing Rohrwaſſer.

zukomme, 12 Wenn an Rohrwoſſer gebauet wird,
Pflaſter. ſollen des Abends die Locher ver

Geoffnete Pflaſter ſollen nach verrich. decket werden, 5e
teter RohrenArbeit binnen 2. oder Ruſtzeng.
3. Tagen zugemachet werden, 5? guſtzeug nehmen die Sohne alleine,

Predigt. 12
Unter der Predigtan Sonn, und S.

Feyertagen, ſoll man kein Bier,
Wein oder Brandtewein auſtta. SGebchaaſe.

gen, noch Zeche halten, 54 Schaaſe, ſuche Vieh.

Q. B Scheidemauer.J
J

Over. Mauren. Wie mitAufbauung der ſteinern

SucheScheideMauren.  Scheide Mauer es zu halten;! 45

Gtchul—



Regiſt e't.
Schulden. Der Gebrauch dieſer Statuten ſoll

Schulden ſind beweglich Gut, und denen Churfurſtlichen Rathen, von
erbet ſie der Man 1 Adel, Doctoribus und andern

Schweine Hoffoienern an ihren Privilegien
D

Becker und andere Einwohner ſollen
und Freyheiten allerdings unnach

keine Maſt- Schmeine in der
lhellig ſeyn, 63

Stadt halten 53 Stteinerne Saulen.
Schweſter.

Steinerne Saulen ſoll keiner ohne

des Raths Vorbewuſt bey Straffe

ug dege 5 5 ſetzen laſſen, 49

Recht in der SeitenLinie. Stranſſen.
Spane. Straſſen, ſuche Gaſſen.

Uebermaßiges Einfammlen der Spa Srthndiren.
ne bey Straffe verboten 94 Ob dasjenige, ſo auf der Sohne Stu

Sparrwercke. diren gewandt, zu conferiren, 15

Alle neue Sparrwercke ſollen mit
2

geln zu decken zugerichtet werden, Todſchlager.
Sctandgen.

50 Tedfchlager ſoll man nicht verbergen,

Rachtliche Standgen verboten, 51
noch ihnen Vorſchub thun. 52

Stacketen. Trauffen.
Trauffen ſolleit?kelnein i Schaden

Keinem ſoll vor ſein Haus Stacketen
 gefuhret werden,. s5o

ohne des Raths Vorbewußt zu Wenn wegen derTrauffeStreit vor
Za ſehen, nachgelaſſen. ſeyn, n. V e faſfet,' wie man ſich damit zu
Bey Straffe i.

Thaler, ib. r.iwerhakteli —Q— GSitoatuta. berhas TinuffRetht ſoun linan

Wer dieſer Statuten ſatlig, u 62hicht greiffen, ar?n a9

u. V.



KRaegii ſtet.
ĩ U. V. Beny Strafſeao Gulden, 42

Hrbergaben. Ueper noch nicht in Lehn· bekommene

unbewegliche Guter ſoll kein Con-Wie Uebergaben zwiſchen Mann und  ſens ertheileewerden, 42Weib beſtandig aufzurichten, 27 Unbewegliche Guter follen ohne Vor

jJ

Verwundung. bewußt des Raths bey Straffe
Verwundung ſll bey Straffe ange. nicht gefchmalert werden  44

gdeiget werden G512 Unbeweglicher Guter Contracte.ſol
Vettern len binnen Monatsfriſt bey Straf

J ſe 2. neuer Schock zur RatificationWie Vettern erben, ſuche Erbgangs.
ubergeben werden Ji

Recht in der SeitenLinie. 7

Uneheliche Kinder.J Vieh. Wenn uneheliche Kinder erben, und

Vieh ſoll man bey Etxaffe auf den
wer hingegen ſie erbet, 13

Acſſen nicht gehen laffen, 58 Ungehorſam.
Undbewegliche Guter. Wie der Burger Ungehorſam zu be.

Was unter unbewegliche Guter zu ttraffen, .7 3Bs und ſeo.

verſtehen, 55* 152
aig ziren »nmindige etn ·nt

Von den
uibeweglichen Butern der Wie unmundige Kinder unbewegli-

Frauen erbet der Mann den drit che Guter beſtandig zu veralieni.

ten Theil, annie tat ren,
J

4

UnbeweglicheGuterag ein jegli· Unmuibigẽ ögen. init Votbewufft
ii. ther. Burgerverkauffen,an wen des Rathsdie Gebraude andern

2

er will, ſo  Burgern vermiethen. 55
Abelche Falle biervonausgenommen,  CGWVogel.
nin  lbid und 4n Wogel ſoll tnan ſtehendfell haben; 56

64 4Unbewegliche Guter. ſollen. bionen J VBorkuluff? zc27
aduahteskriſtyrinndehnn

genommeyn Vorfkauff der. inndet Stadt Flur gele

oz werden, eſiar? ibid.  genen Aeckyrg  ti
.t Vorkauff



Regiſter.
Vorkauff der Kuchen Speiſe und gehoren unter unbewegliche Du.

Fruchte bey Straffe verboten, 6 ter, 22

Wittwe.
carsæwv. Eine Wittwe hat die Wahl entweder

Wagen
den dritten Theil neben voller Ge—

Wagen ſollen in der Straffen beyſeit
rade, oder ihr eingebrachtes Gut

geſetzet werden,
zu nehmen, 24

57 Jedoch nach Conferirung aller ihrer
Waſchen. Guter, ibid.

Riemand ſoll bey den Rohr- und Wittwe muß, wenn ſie ihr einge—

Waſſer-Kaſten bey Straffe 2. bracht Gut erwehlet, den dritten
Schock waſchen und ſpuhlen, 9. Theil davon ihren leiblichen Kin

Weib. dern zurucke lafſen, 24
Wie Weiber beſtandig renunciren, Hat aber ſolchen, wenn ſie nicht wie-

und vor einen andern intercedi. der heyrathet, zu genieſſen, ibid.

ren konnen, 38 Dieſe Zurucklaſfung des dritten Theils
Soll nach- ihresMannes Abſterben. kommt allein den Kindern, und

nicht ungetheilet in den Gutern nicht denen vaterlichen Schuldnern
ſitzen bleiben. zu gute, ibid.

Suche auch Wittwe. Vielweniger werden die Geradeſtucken

Wein. darunter gerechnet, ibid.
Suche auch Weib.Wein ſoll keiner ſchencken, ſo nicht

Burger iſt, noch ein Haus unter

des Raths Gebiete hat, 55 Z.
ZieheGeldWiederkaufliche Haupt- Den kleinen unerzogenen Kindern ſoll

2

Stamme. ein gewiß Ziehe-Geld geordnet
Wiederkaufliche HauptStamme werden,

25
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